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Die Miſſion des Generals Schweinitz.
Einem vom 24. d. datirten berliner Briefe an War-

ren's Wochenſchrift entnehmen wir folgende beachtenswerthe
Betrachtungen:

Unſer Botſchafter am ruſſiſchen Hofe hatte ſeit ge
raumer Zeit einen Urlaub angetreten, der in der politiſchen
Welt, wenn nicht mit Mißtrauen, ſo doch mit unverhohlenem
Befremden betrachtet worden war. Daß dieſer Diplomat
Gelegenheit oder Auftrag erhielt, ſeinen wichtigen Poſten
gerade zu einer Zeit zu verlaſſen, in welcher die Bezieh
ungen der Cabinete von Berlin' und St. Petersburg
um uns euphemiſtiſchTauszudrücken nicht gerade intime
genannt werden konnten, mußte umſomehr auffallen, als
General Schweinitz in früheren Jahren zu jenen bevor
zugten Perſönlichkeiten gehört hatte, die allabendlich vom
Vater des jetzigen Zaren zu ſeinen regelmäßigen Whiſt-
partien befohlen wurden, ein wichtiges Spiel und eine
große Auszeichnung, denn zwiſchen jedem Rubber pflegten
dann die ſchwebenden Geſchäfte beſprochen und von
Alexander II. meiſt im Sinne ſeines deutſchen Partners
erledigt zu werden.

Ein Staatsmann mit ſolchen Antecedentien, welcher
plötzlich zu bewegten Zeiten ſeinen hervorragenden Poſten
verließ, um ſich in die Nähe eines wiesbadener Aufent-
haltes zurückzuziehen, mußte die Blicke der diplomatiſchen
Geſellſchaft ganz beſonders auf ſich ziehen. Wenn etwas
dadurch erreicht werden ſollte, daß Deutſchland in der
ruſſiſchen Hauptſtadt durch keinen regelmäßigen Vertreter
im Votſchafter-Range vertreten war, ſo konnte dies nur
die Vermeidung jeglichen Meinungsaustauſches ſein, der in
ſeinen Conſequenzen vielleicht zu unliebſamen Erörterungen
hätte führen können. Man zog es erſichtlich in der ber
liner Wilhelmſtraße im Jntereſſe des Friedens vor, liebergar keine innigen; Beziehungen r ruſſiſchen Kaiſerhofe zu

unterhalten, als genöthigt zu ſein, einem Jdeenaustauſch
nicht ausweichen zu können, der unter den obwaltenden

Umſtänden fehr leicht zu peinlichen Jncriminationen hätte
führen können, die man aber auf jede Weiſe vermieden zu
ſehen gewillt war.

Die pe e des Generals von Schweinitz
auf ſeinen Votſchafterpoſten und ſeine Ausrüſtung mit
einem eigenhändigen Handſchreiben des Kaiſers Wilhelm
an ſeinen Großneffen, den Zaren, zeigt klar und deutlich,
daß die Beziehungen beider benachbarten Reiche nunmehr
in ein Stadium getreten ſind, in welchem eine Ausſprache
der Empfindungen, welche die leitenden Factoren beider
Reiche beherrſchen, nicht länger vermieden werden ſoll.
Bisher war die Frage, welche zwiſchen Petersburg einer
ſeits und Wien und Berlin andererſeits die Discnſſion be-
herrſchte, nur eine militäriſche. Durch die Miſſion des
Benerals Schweinitz wird dieſe Frage nun in ganz andere

[Nachdruck verboten

Er klopft nicht an.
Von

Dora Duncker.
Ein kalter Februartag. Jn ihrem traulich ausge

ſtatteten Boudoir praſſelte ein Kaminfeuer und warf ſeine
äelenden Lichter über die matten Farben des weichen
eppichs bis tief in das Zimmer hinein.

Durch das große Bogenfenſter, das nach dem Park
zu ſah, lugte der letzte Reſt des klaren Tages noch hell
genug, um die zarteſten Farbentöne unterſcheiden zu können,und ſie wiegte den kleinen zierlichen Kopf und ſecht ſich

ihres ſchnellen Entſchluſſes, die letzte Stunde vor dem
Diner noch für die liebe Arbeit auszunutzen.

Sie hatte den Maltiſch dicht ans Fenſter gerückt, die
Aquarellfarben, Pinſel und mit Waſſer gefüllten Gläſer ge
ordnet und nun ſpannte ſie mit einem kleinen liebens-
würdigen, ſelbſtzufriedenen Lächeln um den hübſchen Mund
den weißen Seidenſtoff auf, der eine Schaar ſich munter
tummelnder Amoretten zeigte, dem nur das zarte Blumen
gewinde noch fehlte, eine gar reizende Roccoccoſcene zu
vervollſtändigen.

Sie hatte nicht viel Zeit zu verlieren. Jn acht Tagen
war der Geburtstag ihres Mannes, und bis dahin ſollte
die ſorglich gehütete Ueberraſchung nicht nur fertig gemalt,
ſondern auch in den kraus geſchweiften Rahmen geſpannt
ſein, den ſie in einem kunſtgewerblichen Bazar beſtellt hatte.
Da war es ein Glück, daß der Tag ſo hell war, und
ſie zog die Uhr aus dem ſchmalen Ledergürtel wohl
noch ein Stündchen Zeit, bis ihr Mann zum Mittageſſen
heimkehrte.

Die feinen ſchlanken Finger führten den Pinſel mit
bewundernswerther Sicherheit über die glatte weiße Seiden
fläche; Ranke wand ſich zu Ranke, Knoſpe fügte ſich zu
Knoſpe, und die Wangen der jungen drat glühten mit den
dunklen Roſenblüthen um die Wette, die ihr Pinſel in das
Gewinde flocht. Sie hatte Zeit und Ort über ihrer lieben
Kunſt vergeſſen, die ſie ſchon als Mädchen fleißig geübt
und die ihr in den drei Jahren ihrer kinderloſen Ehe
manche einſame Stunde vertrieben hatte, ja, ſie beachtete
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Beleuchtung gerückt, und die diplomatiſche Phaſe ihrer Be
handlung beginnt.

Es wäre ein verwegener Optimismus, wollte man
dieſe neue Phaſe als der friedfertigen Entwickelung der
Dinge weſentlich günſtiger bezeichnen. Jm Gegentheil.
Man hält nun an der ſchiefen Ebene jener diplomatiſchen
Verhandlngen, durch welche nach ſtaatsmänniſchem Brauch
Gelegenheit geboten iſt, einen Kriegsfall zu conſtruiren.
Ohne Zweifel wird ſich die Miſſion des Generals Schweinitz
nicht auf die Vorgänge militäriſcher Natur an der galiziſchen
und preußiſchen Grenze beziehen. Man wird den mili-
täriſchen Ehrenpunkt, ſo lange es C zu vermeiden ſuchenund in keiner Weiſe das ruſſiſche elbſtgefühl zu verletzen

trachten. Allein der deutſche Diplomat dürfte den Auftrag
erhalten haben, unter Hinweis auf die Verſumpfung der
bulgariſchen Angelegenheit und die daraus reſultirende
Verſtimmung zwiſchen Rußland und den beiden central-
europäiſchen Freundesmächten, das petersburger Cabinet
zu veranlaſſen, ſein räthſelhaftes Schweigen zu brechen
und mit ſeinen Wünſchen und Forderungen nicht länger
geheimnißvoll hinter dem Berge zu halten.

General von Schweinitz ſoll alſo augenſcheinlich den
Stier bei den Hörnern packen; denn aus der Auskunft,
welche er zu erlangen vermag, wird man erſehen können,
ob die bulgariſche Frage und eine Neuordnung der Dinge
in Sofia in der That nur, wie man zu vermuthen be-
ginnt, einen Vorwand darſtelle, oder ob ſie als Selbſt
gen zu gelten habe. Jm letzteren Falle wäre Alles für

ie Friedenserhaltung zu hoffen; im erſteren Falle da
gegen müßte man ſich auf ein gewaltiges Kataklysma ge
faßt machen.

Jn der That hat man in Belin niemals einen Hehl
daraus gemacht, daß man geneigt iſt, Bulgarien völlig
dem ruſſiſchen Einfluß zu überlaſſen, ſoweit derſelbe durch
die internationalen Verträge ſanctionirt worden iſt. Das
will ſagen, man hat in der Wilhelmſtraße nichts dagegen,
auf dem Balkan jene Situation wieder hergeſtellt zu ſehen,
welche vor der Wahl des Prinzen Alexander Battenberg
zum Fürſt von Bulgarien beſtanden hat. Auf der anderen
Seite hat auch das wiener Cabinet ſchon zu wiederholten

Malen zu erkennen gegeben, daß es ſelbſt keinen Souder-
einfluß in Sofia für ſich beanſprucht und getreu den Ver
trägen die Reſtauration jenes Zuſtandes zuzulaſſen ent-
ſchloſſen iſt, den der berliner Tractat 1878 auf jenen
Theil des Balkangebietes geſchaffen hat.

Jſt alſo Rußlands Unmuth und Groll ans dieſem
Punkte zu curiren, ſo darf man an der Heilung nicht
verzweifeln. Anders aber lägen die Dinge, wenn ſich
herausſtellt, daß Bulgarien für Rußlands Drohungen
und Rüſtungen nur ein Vorwand ſei; daß vielmehr die
panſlawiſtiſchen Chauviniſten bei Alexander III. maßgebend
geworden wären, denen die Occupation Bosniens und der
Herzegowina durch Oeſterreich- Ungarn und der Einfluß
des wiener Cabinets in Serbien, obwohl beide durch
Fürſt Gortſchakoff auf der reichſtädter Entrevue ſelbſt an
geboten und zugeſtanden, ein unſtillbares Herzeleid bereitet.

e S e

179. Jahrgang. J

Iſt letzteres der Fall ſo wäre der Caſus unheilbar
und deren Appell an die Waffen bliebe als die letzte Jn
ſtanz für die Entſcheidung Thür und Thor geöffnet.
Schwerlich aber würde man dann in Wien und Berlin
warten, bis das heilige Rußland durch Beendigung ſeiner
begonnenen Mobiliſirung einen unſchätzbaren Vorſprung
gewonnen hätte. Dann würde man ſicherlich nach frideri
cianiſchem Muſter das Prävenire g ſpielen wiſſen, und
es iſt zu hoffen, daß man an der Newa nicht im Zweifel
darüber bleibt, weſſen man ſich alsdann zu verſehen hätte.

Halle, 27. Dezember.

Politiſche Mittheilungen.
Der Berliner Correſpondent der Times meldet

unterm 22. d.: „Eine untergeordnete ausſtehende Frage
bezüglich einer Grenzberichtigung an der Goldküſte und
wegen Togos iſt letzthin der Gegenſtand freundlicher Un
terhandlung zwiſchen den Regierungen von England
und Deutſchland geweſen. Das Colonialamt ſandte
eines ſeiner Mitglieder hierher, um als Spezialiſt in der
Angelegenheit für die engliſche Botſchaft zu fungiren, und
ich habe Grund zur Annahme, daß die Angelegenheit jetzt
freundſchaftlich georduet worden iſt.“

Nach brieflichen, der Politiſchen Correſpondenz aus
Odeſſa zugehenden Mittheilungen waren und ſind die
ruſſiſchen Häfen, namentlich Odeſſa und Sewaſtopol, in
jüngſter Zeit gleichfalls Schauplatz reger Thätigkeit ſeitens
der ruſſiſchen Kriegsverwaltung. Die Schiffe der frei
willigen Flotte wurden ſämmtlich für den Zweck von
Truppentransporten gechartert, bei denen es ſich, ſoviel
darüber verlautet, um die allmälige Beförderung von etwa
50000, zumeiſt dem jüngſten Rekruten-Contingente ange
hörigen Mann hauptſächlich nach Batum handelt, welche
theils in den Kaukaſus, theils nach Armenien dirigirt
werden ſollen.

Der Verein Berliner Kaufleute und Jn-
duſtrieller hat folgendes Schreiben an den preußiſchen
Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius gerichtet:

E. E. geſtattet ſich der unterzeichnete Vorſtaud des Ver
eins e r Kaufkente und Jndüſtrieller Folgendes ganz er

g

gebenſt zu unterbreiten
X. E. haben in der Reichstagsſitzung vom 15. Dezember
a en Bezug auf die vorher erwähnten Fälſchungen ge
änßert: „Jn der Geſchäftswelt ſind eine Menge zweifelhaft er

Dinge zuläſſig, ſind ſogar uſaucemäßig zuläſſig, ohne daß
gerade ein beſonderer Vorwurf auf die Moralität des Be
treffenden fällt.“
Wir ſind ſo frei, darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſes

von ſo hoher Seite gefällte Urtheil, im l n mit
E. E. vorhergehenden Ausführungen; „daß bekannten Firmen
amtlich der Verſuch nachgewieſen wird, für ſie vor ausländi-
ſchen Konſultaten Abſchlüſſe, als vor dem 26. November ab
geſchloſſen, zu verifiziren, welche faktiſch ſpäter abgeſchloſſen
waren“, in nicht kaufmänniſchen Kreiſen die Ehrbarkeit des
Kaufmannſtandes auf das Tiefſte exſchüttern muß.

Wenn derartige Manipulationen reſp. Fälſchungsverſuche
vorgekommen ſind, ſo verlangen dieſelben die Ahndung durch
das Strafgeſetz, da in denſelben ebenſo von jedem Kaufmann,
wie von jedem anderen Staatsbürger Verleitung zur Ur
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die dunkelnden Schatten kaum, die der nun ſchnell ſinkende
Tag über ihr Werk breitete. Noch ein paar Blätter
purpurnen Weins dort oben neben dem kleinen geflügelten
Flötenbläſer, dann ſollte es für heut genug ſein. Sie
tauchte den feinen Pinſel in das Waſſerglas, als die Thür
vom Corridor ihrem Fenſterplatz gegenüber haſtig auf-
geriſſen wurde, eine ſchnelle inſtinktive Bewegung, ihre
Arbeit vor den Blicken des ungeſtümen Eindringlings zu
decken, ein allzu haſtiger Griff, und das buntzefärbte
Waſſer des Glaſes floß über die lieblichen Amoretten-
geſtalten in das zierliche Blumengewinde und ließ von all
der feinen Kunſt nichts übrig, als ein in Regenbogenfarben
getränktes Stück r

Sie war ein wenig bleich geworden, aber keine Au
klage ging über ihre Lippen; ſtill legte ſie ein Tuch über
das verdorbene Kunſtwerk und trat ihrem Manne ent-
gegen, der ſie in ſeiner raſchen ungeſtümen Art umhalſte
und ſcherzend auf ſie einſchalt, daß ſie in der Dämmerung
noch „gepinſelt“.

Erſt in dem hellen Licht der hängenden Lampe über
dem Eßtiſch ſah er, wie blaß ſie war und daß es wie von
verhaltenen Thränen in ihren Augen zitterte.

Raſch griff er nach ihrer Hand.
„Haſt Du Kummer gehabt, mein Liebling
Sie ſchüttelte leiſe das Haupt. Dann ſah ſie ihm

voll ins Auge.
„Doch, ein wenig weshalb klopfteſt Du nicht an

Du weißt doch in wenig Tagen ich hatte mich
ſo darauf gefreut und dabei ſtiegen die Thränen ihr
bis in die Kehle hinauf „ich erſchrak ſo ſehr das
Waſſerglas es verdarb Alles

Er ſprang ſo haſtig auf, daß der ſchwere eichene
e hinter ihm zu Boden fiel und beugte ſich zu ihr
nieder.

„Weine nichi, mein lieber kleiner Kerl ich bin ein
Bär, Du haſt recht, warum auch habe ich meine täppiſchen
Hände nach einem ſo zierlichen Püppchen ausgeſtreckt.
Glaubſt Du, daß ich nach dieſem Denkzettel das Anklopfen
lernen werde

Sie ſchüttelte lachend den kleinen Kopf.
„Nicht? Nun wir werden ja ſehen, wer recht behält.“

W Die heutige Nummer (1. u. 2. Ausgabe umfaßt 11 Seiten.

Wer recht behielt, das war natürlich ſie. Die äußer
lichen Rückſichtsloſigkeiten ſeines Weſens ließen ſich ſo
leicht nicht abſtreifen. Er hatte vor ſeiner Verheirathung
viel mit Weibern verkehrt, aber es war nicht eines darunter
geweſen, das ein Bedürfniß nach zarter Rückſichtnahme an
den Tag gelegt hätte, und ſeine Mutter war bei ſeiner
Geburt geſtorben.

So ging es auch nach den zu Waſſer gewordenen
Amoretten weiter, wie es bisher gegangen. Er überraſchte
ſie ungezählte Male bei ihren unſchuldigen, kleinen Toiletten
geheimniſſen, bei einer zierlich geplanten Freude, die ſie
für ihn ausgedacht; ſie lachten und ſchmollten, ſie ſcherzten
und weinten darüber, bis die junge Frau am Ende
ſchweigend einſah, daß ſie wohl zu ſpät in ſein Leben ge
treten ſein mochte, um mit Erfolg kleine Ungezogenheiten
früherer Tage zu bekämpfen. Er hingegen ließ nicht nach,
ſich von Zeit zu Zeit Vorwürfe zu machen, daß es der
Haſt und Unraſt ſeiner Bärennatur nicht gelingen wollte,
dem ſenſitiven Zug des zarten Weſens Rechnung zu tragen.
Vielleicht und wenn er es dachte, grub ſich eine ſchmerz-
liche Falte in die ſtark gewölbte Stirn wenn ſich ſeines
Lebens heißeſter Wunſch erfüllt, wenn ſein Weib ihm ein
Kind geſchenkt, wenn er ſie auch körperlich hilflos, ſeiner
zarteſten Schonung bedürftig geſehen, er würde ſpät noch
gelernt haben, was er in der Schnle des Lebens verſänmt.

Er ließ bei ſolchen nachderklichen Gelegenheiten wobl
auch die Blicke einmal rückwärts ſchweifen und verglich
Vergangenes aus ſeinem Liebes und Genußleben mit
Gegenwärtigem.

Da war vor Allem eine Frau geweſen, mit der er bis
kurz vor ſeinem Verlöbniß in intimen Beziehungen ge
ſtanden, und während andere bei der Nachricht von ſeiner
bevorſtehenden Verheirathung plötzlich alte, langverjährte
Rechte geltend gemacht, hatte ſeltſamer Weiſe gerade dieſe
Frau leidenſchaftlicher und rachſüchtiger als alle, die er
je gekannt geſchwiegen. Und wie ein dunkler Schatten
war es auf das erſte Jahr ſeines Glücks gefallen, daß
dieſe Frau den Lebensweg ſeines Weibes kreuzen könne.

Der dritte Winter ſeiner Ehe neigte ſich dem Frühling
zu. Schon waren die Märzveilchen abgeblüht und die Zeit
rückte näher, da ſein Beruf ihn alljährlich anf Wochen, zu



kundenfälſchung in gewinnſüchtiger Abſicht erblickt werden
muß. Solche Vergehen ſind verwerflich, kommen aber bei
Kaufleuten, trotz der an dieſe herantretenden mannigfachen
Verſuchungen, kaum zahlreicher vor, als in anderen Ständen.

Auf einer ebenſo irrigen Annahme beruht die Auffaſſung,
als ob die Vor und Rückdatirung irgend eines kontraktlichen
Abſchluſſes, ſei es der Regierung, ſei es einem Korreſpon-
denten gegenüber, durch eine kaufmänniſche Uſance legaliſirt

oder gutgeheißen werden kann. SFerner irrthümlich iſt die Annahme, daß in kaufmänni-
ſchen Kreiſen über ſolches Gebahren weniger feinfühlig vom
punkt der Rechtſchaffenheit aus geurtheilt wird, als in

nderen.
Der Grundzug des kaufmänniſchen Weſens iſt Vertrauen,

welches ſich anf dem Fundamente gegenſeitiger Gewiſſenhaftigkeit und Zuverläſ igkeit aufbaut, alſo die Neigung,
s n der Rechtlichkeit zu verſchleiern, entſchieden
ausſchließt.

Die höchſte Aufgabe des Kaufmannsſtandes iſt
es dieſes Vertrauens auch ſeitens aller anderen
Stände theilhaftig zu werden und die Kaufleute
können es daher nicht lebhaft genug beklagen, wenn von
Seiten der hohen Regierung ein Verhalten als bei ihnen
üblich und durch Uſancen genehmigt geſchildert wird, welches
den ganzen Stand in den Augen der übrigen Staatsbürger
herabſetzen muß.

Jndem die Geſetzgebung die Handelsgerichte ins Leben
rief und den Kaufleuten das Recht gab, den vorſitzenden ge
lehrten Richter zu überſtimmen, dokumentirte dieſelbe das
Vertrauen in das unbedenklich geiwiſſenhafte Urtheil der Kauf
leute und nahm an, daß daſſelbe durch keine Sonderintereſſen
etrübt werden könne; ſie glich dadurch viele Unbilden derergebrachten öffentlichen Meinung aus, und es kann nicht in

Du dt E. E. liegen, dieſen wiederum neue Nahrung zu-
uführen.

Wir ſind von dem Wohlwollen E. E. zu ſehr überzeugt,
als daß wir glauben können, E. E. wolle nicht bei den nicht
kaufmänniſchen Ständen eine geringſchätzige Beurtheilung des
Kaufmannsſtandes auf Grund der im Reichstage geſchehenen
geußerungen aufkommen laſſen, und geben uns der Hoffnung
bin E. E. werde in dieſem Sinne obige Darlegung auf
nehmen.

Indem wir es E. E. anheimſtellen, auf welche Weiſe
Vorſorge gegen Mißdeutung der Aeußerungen E. E. ge
troffen werden, haben wir die Ehre, mit dem Ausdruck der
vorzüglichſten Hochachtung zu zeichnen 2e. Vorſtand des

ereins Berliner Kaufleute und Jnduſtrieller.
Oeſterreich-Ungarn. Aus der Umgebung der in

enſing weilenden däniſchen Königsfamilie werden,
em „Fremdenblatt“ zufolge, die jüngſten Meldungen der
„National-Ztg.“ über Depeſchen- Fälſchungen als
vollkommen erfunden bezeichnet.

Die Studenten Unruhen in Rußland.
Berichte aus Petersburg melden der „W. Z.“

rolge: Am vorigen Dienſtag wollten die Studenten des
technologiſchen Jnſtituts eine öffentliche Kundgebung
organiſiren, um gegen die Maßnahmen zu proteſtiren,
welche die Behörden gegen ihre Kameraden auf den ver
ſchiedenen Provinzial-Univerſitäten, wo Unordnungen ſtatt
gefunden, ergriffen haben. Die Polizei ſchritt ein, um die
Kundgebung zu verhindern, ſie verhaftete mehrere Rädels
führer. Am folgenden Tage verſammelten ſich die Stu-deuten der Univerſität und ſagten Beſchlüſſe, in welchen ſie

den Rektor aufforderten, vor ihnen zu S um Er-
laubniß baten, Kränze auf die Gräber der Studenten zu
legen, die während der jüngſten Ruheſtörungen getödtet
worden, und endlich die Wiederherſtellung der früheren
Univerſitätsſtatuten beanſpruchten. Die Studenten wurden
von einer ſtarken Polizeiabtheilung unter dem Befehle des
Stadthauptmanns von Petersburg, General Greſſer, aus
einandergeſprengt und das Univerſitätsgebäude ward um
ſtellt. Eine große Anzahl Verhaſtungen wurde vorgenom-men, aber die Mehrzaht der Verhafteten unverzüglich wie-

der auf freien Fuß geſetzt. Die Stadt blieb während der
Ruheſtörungen vollkommen ruhig. Auch in der Bergwerks-
ſchule haben Ruheſtörungen ſtattgefunden.

Der Gründer und t Leiter des PetersburgerSlaven vereins („Slaviſchen Wohlthätigkeitsvereins“), Uni-
verſitätsprofeſſor Oreſt Miller, iſt verhaftet worden.
Profeſſor Miller wird beſchuldigt, die Studenten der Peters-
burger Univerſität gegen ihre Vorgeſelzten und die Schulbehör-
den aufgehetzt zu haben. Auch verdächtigt man ihn, mit den
Nihiliſten zu ſympathiſtren. Zu Beginn des gegenwärtigen
Studienſemeſters hatte Profeſſor Miller die öffentliche und
publiziſtiſche Thätigkeit Michael Katkoff's zum Gegenſtand
ſeiner erſten Vorleſung gemacht und den Slavenapoſtel als
einen „Reaktionär“ und „Pſeudo-Panſlaviſten“ bezeichnet. Pro

weilen auch auf Monate, in das Ausland rief. Eiliger
denn ſonſt noch, trieb es ihn in ſolchen Zeiten heim zu
ſeinem Weibe.

Der April war ſo rauh und kalt, daß das Kaminfeuer
im Boudoir der jungen Frau ſelten verlöſchte und die
Flammen, wie an jenem Februartage ihre ſpielenden Lichter
über den weichen Teppich warfen, auf dem ſie niedergekniet
war, ein Packet Briefe im Schooß, von dem ſie mit ſtillem
Lächeln einen nach dem andern in die Flammen ſenkte.
Die eng beſchriebenen Blätter trugen ſämmtlich die Hand-ſchrift ihres Mannes. Sie waren ihr als Hochzeitsgeſchenk

einer „ungenannten Freundin“ an ihrem
überſandt worden.

Durch einen Zufall hatte ſie das Packet erſt geöffnet,
als ſie von Paris heimgekehrt war. Wenige Seiten nur über-flog ihr Blick, dann hatte ſie die Briefe ſtill verſchloſſen;

ihr Mann ſollte niemals t wie ſchlecht die Frau ge

ochzeitsmorgen

handelt, die er mit einer ſo glühenden Liebe geliebt, wie
ſie aus ſeinen Briefen zu ihr t Heut, da der trübe
Tag und die nahe Trennung ihr wehmuthsvolle Gedanken
rege gemacht, wollte ſie das ſeltſame Hochzeitsgeſchenk aus
der Welt ſchaffen. Schon hatte die oeſchiſtise Flamme
den größten Theil der Briefe verzehrt, als die Thür auf-
geriſſen wurde und der Mann mit der gewohnten Haſt ins
Zimmer ſtürmte, daß ihr kaum Zeit blieb, den letzten Stoß
den ſchon verkohlten Reſten in die Flammen nachzuwerfen,
und den Kamin mit ihrer W zu decken. Seinen
ſcharfen Augen konnte ihre raſche Bewegung nicht entgehen,
und mit der Wuth u erwachter raſender Eiferſucht
ſtieß er ſie zur Seite und riß, während ſie einen bittenden
Klageruf ausſtieß, den letzten kaum angekohlten Stoß aus
den Flammen. Seine ar er lachte kurz auf
ſie verbrannte die Briefe ihres Mannes, die ſie ſonſt wie
ein Heiligthum gehütet, er begriff nicht weshalb, aber in
jedem K r war es ihr Recht.

„Ja Deine Briefe und ſie legte ſchützend ihre
beiden Hände darüber.

s er aus welchem Grunde, Kind
e zuckte wortlos mit den Achſeln und preßte die

r feſter darauf.ß ſehen, aus Welcher Zeit,“ fuhr er lachend fort,

feſſor Miller wies damals das Begehreh einer rn mer
Vorleſungen mit der Motivirung zurück, daß er während ſeiner
25 jährigen Thätigkeit als den Studenten
niemals etwas Schädliches vorgetragen habe. Er wurde
daraufhin aufgefordert, ſeine Entlaſſung einzureichen. Er
weigerte ſich jedoch, dies zu thun und wurde im Disziplinar
wege ſeiner Profeſſur enthoben. Die Entlaſſung erfolgte im
vorigen Monate und ſeit jener Zeit ſtand Profeſſor Miller, ein
ehrwürdiger Greis, unter ſtrenger Polizeiaufſicht.

Die StudentenUnruhen haben in allen Schichten der
Geſellſchaft einen tiefen Eindruck hervorgerufen; die öffent
liche Meinung iſt über die gegen die ſtudirende Jugend verfüg-
ten harten Maßregeln entrüſtet. Jn Moskau hetzte man den
Pöbel gegen die jungen Leute; der junge Fürſt Dol-
goruki, Sohn des Generalgouverneurs von Moskau,
wurde im Handgemenge ſchwer verwundet. Die
Hörer der vier nunmehr geſchloſſenen Univerſitäten haben die
Bilder des Grafen Tolſtoi und des Herrn Delianoff zu Boden

geworfen und mit Füßen getreten. JJ „Die Profeſſoren der Petersburger Univerſität haben in
dolge nes Konfliktes mit dem Rektor ihre Stellen nieder-

gelegt.n Zürich fand eine Verſammlung ruſſiſcher und

polniſcher Studenten ſtatt zur a der neueſtenruſſiſchen Studenten Unruhen. Nach der Frankfurter Zeitung
faßte die Verſammlung eine Reſolution: Die ſtudirende ruſſiſch
polniſche Jugend in Zürich fühlt ſich ſolidariſch mit den Kom
militonen in der Heimath und drückt denſelben für ihre muthige
Haltung ihre hohe Anerkennung, ſowie ihre volle Zuſtimmunggus. Die Reſolution ſoll den großen Blättern der Schweiz und
d Auſlandes mit der Bitte um Veröffentlichung überſandt
verden.

Heer nud Marine.
8Deutſchland. Zur weiteren Einführung der Fiſchnahrung.

Aus Hamburg ſaren man dem „Leipz. Tagebl.“: Seitdem der
Verbrauch von friſchen Fiſchen in den Kaſernenküchen eingeführt iſt
und ſich glänzend bewährt hat, iſt das Hamburgiſche Fiſchver-
ſandtgeſchäft außerordentlich gewachſen; es wurden in letzter Zeit
an einzelnen Tagen über 20,000 Pfund friſche Fiſche faſt nach
allen Garniſonsorten Deutſchlands verſandt. Neuerdings macht
man auch Verſuche mit Salzheringen und geräucherten Bück
lingen, die ebenfalls zur Soldatenkoſt verwandt werden ſollen
und auch ſchon vielfach Anſpruch gefunden haben. An einem
Tage wurden z. B. 870 Kiſten friſch geräucherter Bücklinge von
hier aus verſandt. Jn den „Flensb. Nachr.“ lieſt man: Die
Herren Ludt u. Steenberg in Kopenhagen erhielten außer
einem däniſchen auch ein deutſches Patent auf 10 Jahre zur
Anfertigung von Eiſenbahnwagen zum Transport lebender
Fiſche. Dieſe Wagen enthalten zwei Räume, einen für Dorſch
und Schellfiſche und einen für Plattfiſche. Es iſt durch einen
Regulirapparat dafür geſorgt, daß die Fiſche weder im Sommer
durch Wärme, noch im Winter durch Kälte leiden und mit Hilfe
eines Pumpenwerkes wird das Salzwaſſer fortwährend friſch
und rein gehalten, während die Exkremente und Schleimab-
ſonderungen der Fiſche entfernt werden. Jn Kopenhagen ſo
wohl, als namentlich auch in Berlin, wo Plattfiſche theuer be
zahlt werden müſſen. intereſſirt man ſich ſehr ſür die Sache.

Der Kriegsminiſter hat bereits über die Erſtattung
von Anzeigen bei dem Ausbruch anſteckender Krankheiten
unter den Angehörigen des Militärſtandes an die bürger-
lichen Beh St daß letztere zu einer entſprechenden Benachrichtigung der Militärbehörden ſchon durch
die beſtehende m verpflichtet ſind. Jnzwiſchen iſt feſtgeſtellt worden, daß verſchiedentlich dieſer Verpflichtung hin
ſichtlich des Unterleibstyphus nicht in allen Fällen genügt
wurde und ſelbſt nicht genügi werden konnte, weil auch die
Aerzte ihrer Pflicht, Typhuserkrankungen der Polizeibehörde
anzuzeigen, nicht regelmäßig nachgekommen waren. Jnfolge
deſſen haben die Militärbehörden die ſonſt ſorgfältig vermiedene
Belegung von Häuſern, in welchen kürzere oder längere Zeit
vorher einzelne Typhusfälle vorgekommen waren, nicht zu ver
hüten vermocht und v einzelne am Unterleibs-typhus erkrankte Soldaten ſich denſelben durch Aufnahme des
in ihren n noch vorhandenen Krankheitskeim zuge
zogen. Deshalb ſind die Polizeibehörden wiederholt anzu
weiſen, daß ſie von den ihnen über Typhuserkrankungen zu
gehenden r den betreffenden Garniſon Befehlshaber
ſchaften Mittheilung machen, womit auch dem allgemeinen ge
ſund heitspolizeilichen Intereſſe weſentlich genügt wird. Das
Auftreten des Unterleibstyphus macht eine geſteigerte Auf
merkſamkeit der Polizeibehörden um ſo nothwendiger, als die
Anzeigepflicht bei den häufig vorkommenden leichtern e
dieſer Krankheit bekanntlich nicht ſelten vernachläſſigt wird und
dieſe daher den Polizeibehörden unbekannt bleiben.

Die für das Repetirgewehr beſtimmte dolch-
artige Aufpflanzungswaffe, welche, wie man urſprüng-
lich beſchloſſen hatte, nur im Falle einer Mobilmachung zur
Ausgabe gelangen ſollte, wird nun doch ſchon in Friedenszeiten
zur Vertheilung an die einzelnen Regimenter kommen. Ver
ſchiedene haben ſie ſchon erhalten, ſo auch das Weſtfäliſche Jn
fanterie- Regiment Nr. 16, deſſen Mannſchaften und Unter
offiziere bereits ſeit einigen Tagen das Miniatur-Seitengewehr
angelegt haben.

Danzig als Feſtung, unter dieſer Spitzmarke leſen
wir in der Dauz. Ztg. Folgendes: Jn dem Artikel der Köln.

„habe ich nicht das Recht zu erfahren, welche Periode
unſeres Liebeslebens meine Frau als einen überwundenen
Standpunkt betrachtet?“ und er ſchob ihre ſchmalen,
ſchlanken Finger von den Blättern und entfaltete den
erſten Brief.

„O laß, ich bitte Dich!“ Sie legte ihm die Hände
über die Augen, aber er hatte ſchon genug geſehen, um
bis in die Lippen zu erbleichen.

„Wer hat Dir das gethan?“ ſeine Stimme bebte vor
unterdrückter Wuth.

„Jch weiß es nicht o, warum kamſt Du?“
„Wann, ſeit wann haſt Du die Briefe
„Du mußt Dich nicht darum grämen, vielleicht hat

ſie's nicht gar ſo ſchlecht gemeint!“
Er umſchlang ſie und legte den Kopf an ihre Schulter,

damit ſie die Thränen nicht ſehen ſollte, die ihm die
Wangen feucht gemacht.„Wann?“ ſnſterte er.

„Jch hätte Dir's ſo gern erſpart warum auch
klopfteſt Du nicht an?“ Sie gab es ebenſo leiſe zurück
und ſtrich ihm liebkoſend mit der Hand über das dunkle

aupt.8 „Wann?“ fragte er zum zweiten Mal und preßte ſie

an ſich.

„An unſerem Hochzeitstage.“

Er ſtieß einen Schrei aus wie ein zu Tode getroffenes
Wild. Dann ſank er vor ihr nieder und barg den Kopf
in ihrem Schooß.

Vierzehn Tage ſpäter traf er in Petersburg ein. Die
Geſchäftslage war eine überaus verwickelte. Woche um
Woche, Monat auf Monat verging, bevor er an die Heim-
kehr denken konnte.

Jn der erſten Auguſtwoche endlich trat er die Rück-
reiſe an.

Es war ein glühend heißer Tag, als der Zug in die
Halle des Centralbahnhofs i r Niemand dort ihn zu
begrüßen! Sie mochte ſeinen Brief noch nicht empfangen
haben. Ein Telegramm hatte er nicht geſandt, um ſie
nicht zu erſchrecken; ihre Briefe hatten nicht zum beſten überihr Wohſſen gelantet und durch alle hatte ein ſeltſam auf

tg. gegen die r des „Jnvaliden“ befindet ſich die
lngabe, „Dwgia werde kein Kundiger als Lagerfeſtung be

trachten.“ Dieſe Anſchauung dürfte nicht zutreffen: wenigſtens
widerſpricht ihr der Obriſtleutnant Vogt, der auch Donzig unter
die Lagerfeſtungen dechnet. Wenngleich die gegenwärtig ſicht
baren Feſtungswerke nicht darauf ſchließen laſſen, daß Danzig
als Lagerfeſtung dienen ſoll, ſo iſt es doch en ausge
ſchloſſen, daß nach Ausführung der natürlich ſtreng ſekret ge-
haltenen Armirung Danzig den Zweck als Lagerfeſtung wohl
erfüllen kann.

s OeſterreichUngarn. Der Beginn des Baues der
ungariſchen Waffenfabrik ſoll im Januar erfolgen. Jn
einzelnen Regimentern bilden die Offiziere freiwillige Kurſe
zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache

Kirche, Schule, Miſſion.
Die granulöſe Augenentzündung greift in

der Provinz Poſen immer weiter um ſich. Außer den
Schulen in Samter ſind nun auch die Schulen zu Wronke,
Freithal, Bobultſchin und Sloponowo aus dieſem Anlaß
geſchloſſen worden.

Eine ſoeben erſchienene „Jnſtruktion“ des un-
gariſchen Unterrichtsminiſters fügt in das ungariſche
Mittelſchulweſen die neue Einrichtung der Schulärzte
ein. Die Schulärzte ſollen das Gebäude der Schule, die
Einrichtungen derſelben, Waſſer und Licht u. ſ. w. prüfen, jeden
Schüler einzeln auf ſeine allgemeine Körperbeſchaffenheit
unterſuchen, beſondere Sorgfalt den edlen Sinnestheilen
zuwenden, die Kurzſichtigen, die Schwerhörigen beſonders
überwachen; Zähne, Haare und Haut der Schüler be-
achten, die krank Gemeldeten, Geneſenden mit Aufmerk-
ſamkeit verfolgen, im Falle anſteckender Uebel ſogar die
Wohnung der Schüler aufſuchen und ſchließlich den Ein
fluß beobachten, den der Schulbeſuch auf das Befinden der
Schüler ausübt.

Gefärbte Kreide wird in vielen Schulen angewendet,
um Zeichnungen an der Wandtgfel verſtändlicher zu machen.
Da die Farben aus Bleiglätte, Mennige, Chromgelb und auch
aus Oueckſilberſulfid zuſammengeſetzt ſind und nach dem Ziehen
der Dnien dieſe oft mit einem trockenen Schwamme abgewiſcht
werden, ſo entſteht, wie Dr. grngheirg in „Drugg. Circul.
aufmerkſam macht, ein gefährlicher Staub, der Bleie, Chrom-
oder Queckſilbervergiftungen veranlaſſen kann. Die Fabrikanten
ſollten daher zur Anfertigung dieſer Kreideſtifte andere un
ſchädliche Farben verwenden.

Dem Auswärtigen Amte iſt dem Vernehmen nach ein
Schreiben der deutſchen Miſſionare im Sughelilande
zugegangen, worin dieſelben auf den Umſtand hinweiſen, daß der

ertreter der Witu- Geſellſchaft zu Lamn, C. Töppen, eine
Sendung von mehreren hundert Kiſten Hranntwein erhalten
hat, die nur für den Handel beſtimmt ſein können. Die Miſ
ſionare ſtellen unter Hinweis darauf die Bitte an die zuſtändige
Behörde, dem verderblichen Handel zu ſteuern und ſprechen die
Anſicht aus, daß durch die Auferlegung eines außerordentlich
hohen Zolles auf die Einfuhr und den Handel mit Spirituoſen
in das deutſche Schutzgebiet der Zweck dem Branntweinhandel
zu ſteuern, am beſten erreicht werden würde.

Halle, den 27. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Gedenket der hungernden Vögel.
Von den vielen Chriſtfeiern und Chriſtbeſcheerungen,

welche mitfühlende Herzen einer Anzahl von Perſonen inner-
halb unſerer Stadt bereitet haben, verdient beſondere Erwäh
nung diejenige, welche auch diesmal am Weihnachtsheiligen-
abend Nachmittag 6 Uhr den Kranken der Königlichen Univer-ſitäts pfy atrüchen und Nervenkliuik Magdeburgerſtraße-34

Pierre von dem Vorſtande genannter Klinik bereitet wurde.
Eine Feier darauf berechnet und dazu angethan, den
geprüften die Trennung von den Angehörigen Periger fühlbar
zu machen. Jn dem Hörſaale war ein reichgeſchmücter großer
Weihnachtsbaum aufgeſtellt, rechts und links vor demſelben
hatten die mannigfachſten z. Th. werthvollen und nützlichen Ge
ſchenke h Die Feier begann mit allgemeinem Ge
ſang unter Begleitung eines Harmoniums, es folgte eine Litur-
gie mit Einfügung verſchiedener, von dem Stadtſingechor vor
Igtrat ener Weihnäachtslieder, hieran ſchloß ſich die von Herrn

ie. theol. Baumgarten baltene Chriſtpredigt und endlich die
Vertheilung der Geſchenke.

Unſere Stadtkirchen erfreuten ſich an den nunmehr
verfloſſenen beiden Feiertagen eines überaus regen Beſuches.
Jn verſchiedenen Kirchen h theils durch das Stadtſinge-
chor, theils durch eigene Kirchengeſang- Vereine nach Schluß der
Predigt Weihnachtsmotetten zum Vortrag. Von dem Balkon
des Rathhauſes erſchallten um die Mittagsſtunde durch ein
Poſannenchor der Halliſchen Stadtkapelle Choralmelodien. Der
Laurentiner Jünglingsverein ließ durch ſein eigenes Poſaunen-
chor zum erſten Male von den Zinnen des Krauſe ſchen Hauſes
in der Geiſtſtraße Choralmelodien ertönen. Weihnachtsferien

geregter Ton geklungen, der ihrer ſtillen Art ſonſt fremd
geweſen war.

Das kleine Haus mit ſeinen großen Bogenfenſtern lag
mittagsſtill in den grünen Park eingebettet da. Er zog
die Glocke und hatte Mühe, die laute freudige Begrüßung
ſeines Dieners einzudämmen.

„Jch möchte meine Frau überraſchen
Der Alte lächelte geheimnißvoll und ſchien eine Ank

wort auf den Lippen zu haben, aber er ließ ihn nicht zu
Worte kommen.
t e weiß, was Du ſagen willſt ich werde an
lopfen.“

Aber er konnte es nicht, zum erſten Mal, da er's ge
wollt, denn die Thüren des zierlichen Boudoirs ſtanden
weit geöffnet, um der Hitze durch die Zugluft zu wehren.
Sie ſaß ihm gerade gegenüber in ein lockeres weißes Ge
wand gehüllt, den kleinen Kopf eifrig über einer Näharbeit

ebeugt.4 er blieb einen Augenblick in dem Thürrahmen ſtehen

und ſog mit den Augen das liebliche Bild ein, dann über
flog plötzlich ein Beben ſeine kräftige Geſtalt und leiſe rief
er ihren Namen, mit einer zarten Jnnigkeit, wie er niemals
noch von ſeinen Lippen gekommen war.

Sie erſchrak nicht. Nur die Augen ſchlug ſie warm
zu ihm auf und erhob ſich langſam.

„Jch wußte, daß Du kommen würdeſt hier Dein
Brief aber und die Purpurgluth holdeſter Scham
trat ihr in die zart gefärbten Wangen „ich konnte Dich
nicht auf der Bahn empfangen.“

Er hielt ſie längſt in ſeinen Armen und küßte fie auf
Mund und Wange, auf Auge und Haar. Dann nahm er
das winzige Kleidungsſtück aus ihren Händen, an dem ſie
ſo eifrig genäht und preßte es in dankbarer Wehmuth an
ſeine Lippen.

„Vergieb“, ſagte er, „daß ich nicht angeklopft, die
Thüren ſtanden weit geöffnet. Kind, Kind, wirſt Du mir
glauben, daß Dich nie wieder ein Etwas in mir unſanft
berühren wird

„Jch weiß ecs“, ſagte ſie einfach und küßte ihn auf
den Mund-
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Oper „Arda

kit Chriſtbeſcheerungen wurden gehalten nach Schluß des Kin-
dergottesdienſtes in der St. Ulrichskirche durch Digkonus
Richter, woſelbſt 14 Kinder mit entſprechenden Gaben bedacht
wurden.

An der Cröllwitzer Pontonbrücke iſt die Saale durch
den anhaltenden Grundeisgang bereits zum Stehen gekommen.
Auf der Ziegelwieſe wurde bereits die Eisbahn eröffnet.

o Während der verſeſen Feiertage fanden in den
meiſten Vereinen und in öffentlichen Lokalen die üblichen Weih-
nachtsbeſcheerungen ſtatt, die überall den althergebrachten Cha-
rakter der Nächſtenliebe trugen, wesalb wirzvon einer ſpeciellen
Aufzählung derſelben abſehen können.

2. Geſtern, als am zweiten Weihnachtsfeiertage, ging im
Victoriatheater wieder eine Neuheit: „Der Walzerkönig“,
Poſſe von Mannſtädt, in Szene. Obgleich das mit echtem
Spreewaſſer getaufte Machwerk recht fadenſcheiniger Natur iſt,

ſo wurde vom überfüllten Hauſe doch tüchtig gelacht. Jſt doch der
mangelnde Sinn durcheine Fülle von mitunter nicht mehr ſchönen,
Kalaueru erſetzt, die auf die Lachluſt des in feiertäglicher Stim
mung ſich beſindenden Publikums unwillkürlich einwirken
müſſen. Die Aufführung, die von Herrn Deſſau recht fleißig
vorbereitet war, ging glatt und abgerundet von ſtatten: jederEinzeldarſteller hatte ſeine Rolle vollſtändig in der Gewalt,
und auch im Enſemble war von ſogenannten „Kunſtpauſen“
nichts zu bemerken. Die Herren Deſſau (Höppner) und
Schüler (deſſen Neſe) ſpielten mit allen Chikanen eines Ber
liner Poſſenkomikers. Sie waren beide bei roſigſter Lanne
und dieſe fidele Stimmung hatte ſich auch auf, die übrigen Dar-
ſteller übertragen. Namentlich ſchien das ergötzliche Spiel von
Frau Schwartze (Maruſchka) zur allgemeinen Heiterkeit beizu-
tragen. Die Damenſchneiderin Pünktlich fand in Fri Flachs-
land eine paſſende Vertreterin; ſie zeichnete ſich im Spiel wie
im Geſang gleichmäßig aus. Die übrigen Mitwirkenden leiſte-
ten ebenfalls nur Lobenswerthes. Der erſte Akt wurde noch
durch eine Balleteinlage verſchönt: Frl. Hoffmann und Herr
Richter früher Solotänzer am hieſigen Stadttheater
führten einen Küraſſiertanz auf, der ſich recht graziös ausnahm
und reichen Beifall fand. Jn der Vorſtellung am erſten Feſt-
tage tanzten die Genannten einen Czardas, der ebenfalls durch
ſtarken Applaus gebührende Anerkennung fand.

StadtTheater.
Der Bibliothekar.

Die Wahl des Moſer'ſchen Schwankes „Der Bibliothekar“
zur Feiertags-Nachmittags-Vorſtellung hat ſich nicht als beſon-
ders glücklich erwieſen. Wir meinen, das Theater trotz der
halben Preiſe noch niemals ſo leer geſehen zu haben, wie am
Nachmittag des erſten Feiertages. Auf die ausübenden Künſt
ler ſchien dieſe Thatſache einen recht verhängnißvollen Einfluß
auszuüben; weni en war mit der vorgeſtrigen Vibliothekar-
Vorſtellung viel Ehre nicht einzulegen. Nicht nur, daß man die
Aufführung im Allgemeinen überhaſtete, ſogar der Walzer
der Zwiſchenaktsmuſik wurde zur Galoppade und zwiſchen dem
3. und 4. Akte war nur eine Pauſe von I Minuten gelaſſen

man nahm die Vorſtellung auf der Bühne augenfällig nicht
ernſt. Wollten wir alle bemerkbar geweſenen Unaufmerkſam-
keiten der Darſteller in dieſer Beſprechung rügen: wir würden
den uns dafür gelaſſenen Raum weit überſchreiten müſſen.
Fräulein Moélar (Edith) und Frl. Faber (Eva) erfreuten
Zwar durch Anmuth und Friſche im Spiel, verließen ſich aber
allzuſehr auf den Souffleur, den Herr Sprotte Beiden gegen-
über an einigen Stellen ſogar noch unterſtützen mußte. Daß
unter dieſen Umſtänden Edith und Eva ihren Dialog wieder-
holt vertauſchten, iſt kaum zu verwundern. Herr Sprotte
(der Neffe Macdonald) konnte zwar gelegentlich den beiden
Damen einhelfen, er brauchte aber für ſich ſelbſt des Souffleurs
recht bedenklich. Herr Patry (Schneider Gibſon) und Herr
Müller. (Onkel Macdonald) ergingen ſich in Uebertreibungen,
erſterer insbeſondere in den Trunkenheitsſcenen. Das Lachen
des beifallsluſtigen Publikums bedeutet in dieſem Falle nichts
Gegentheiliges. Herr Friedau (Neffe Marsland) hrachte es
fertig, ſeine Geliebte Eva Webſter elſ Mal in wenigen Sähen
mit dem Namen ſeiner Baſe Edith anzureden, was ſich ſelbſt
durch die Aufregungen der Jagd kaum rechtfertigen laſſen dürfte.
Recht lobenswerth ſpielten Herr Doß (Marsland sev.), Frau
von Dub (Sarah) und Herr Schmidt als der von Diebes-
furcht und Hunger geplagte Bibliothekar Robert

d

r.

Arda.Das Zugſtück für dieſe Saiſon iſt gefunden. Es iſt die
Oper von Verdi, die am Abend des erſten Feiertages
im hieſigen Stadttheater zur erſtmaligen Aufführung gelangte.
Die Direktion und Regie darf ſich zu dieſer Erſtaufführung, die
ſich von ſonſtigen Premièren anderer Opern recht vortheilhaft
abhob, beglückwünſchen: die ſichtbar Prarting e e tnr
der Oper verdient Anerkennung und Dank. Wir glauben der
„Arda“ eine große Anzahl von Wiederholungen prophezeien zu
dürfen. Das Werk ſelbſt iſt von Anfang an ein Glückskind
der Muſe des Jtalieners Verdi geweſen brachte es doch dem
Componiſten der es 1871 zur Eröffnung einer italieniſchen
Oper in Kairo ſchrieb ein Erſthonorar von 80000 -4 ein.
Seitdem hat „Arda“ ſeinen Triumphzug durch die ganze ge-
bildete Welt gemacht und iſt auf dem Repertoir jeder über die
erforderliche reiche Ausſtattung verfügenden Bühne zu ſinden.
Die glückliche muſikaliſche Verdi's hat mit dieſer
Oper aber auch ein Meiſterwerk geſchaffen, welches Zweifel
darüber aufkommen läßt, ob die auch den ſtrengſten Anforder-
ungen gerecht werdende Muſik denſelben Mann zum Compo-
niſten hat, den wir in einigen anderen von ſeinen vielen Wer
ken allein noch auf dem Repertoir deutſcher Bühnen beſind-
lichen Opern („Troubadour“, „Rigoletto“) hören, obſchon ſichin „Arda an einigen Stellen Änk änge an dieſe Opern finden.
Das Bedeutendſte an der Oper Ada iſt unſtreitig das ſowohlWinſichtlich des dramatiſchen Aufbaues, als auch durch die fein
charakteriſtiſch muſikaliſche Geſtaltung großartige Finale des
2. Actes; ein Enſemble-Meiſterſtück, welches Auge und Ohr in
gleich hohem Maße gefangen nimmt. Die Aufführung im
Allgemeinen lobten wir ſchon im Eingange, wenn auch manche,vei Premieren unvermeidliche Unebenheiten, noch zu beſeitigen

ſind. Ueber die einzelnen Leiſtungen wollen wir uns heute nur
kurz äußern, da wir ein näheres Eingehen darauf dem ſtändigen
Referenten dieſer Zeitung überlaſſen wollen. Den Löwenantheil
des Intereſſes beanſpruchen die Titelrolle, welche durch Fräul.
Lange vertreten wurde, und der Feldherr Radames, der in
Herrn Direktor Köbke ſeinen Vertreter gefunden hatte. Frl.Lange trat als „Arda“ zum erſten Male in einer wirtlich
großen Partie vor unſer Publikum; ſie beſtand ihr Debut in
ieſem Sinne mit Ehren. Ein etwas zu ſehr bemerkbares

Hängen am Taktſtocke des Dirigenten ſchien ſie aber daran zu
verhindern, dem Geſange der unter 'andauerndem Tremoliren
erheblich leiden Fuiſtg mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden.
Wer batte das ſehr ſtörende verſpätete Auftreten der Ada im
1. Akte verſchuldet? Herr Köbke ſang und ſpielte den Rada
mès vortrefflich, er wolle es uns aber nicht verargen, wenn
wir trotzalledem den Wunſch haben, dieſe Partie künftig durch
einen Heldentenor beſetzt zu ſehen. Triumphe im wahren
Sinne des Wortes feierte Frl. Goldſticker in der ihrer
künſtleriſchen Jndividualität auf das Glücklichſte zuſagenden
Partie der Amneris; die geſpendeten Lorbeerkränze
waren verdient! Herr Uttner, als Oberprieſter Ram
phis, ebenſo wie Herr Hettſtedt als Amonasro werden
in den weiteren Aufführungen ſicher Beſſeres bringen; Erſterer
erſchien uns (namentlich nachtheilig bemerkbar in der ſonſt
re en tiefen Lage ſeiner Baßſtimme) indisponirt und Letztererürfte ch inzwiſchen noch ſelbſt davon überzeugen, daß allzu

rieſige Kraftanwendung dem Wohllaut ſeines Baritons immer
nur Abbruch thu err Dr. Niemeyer fand ſich mit der
Partie des Königs in Geſang und Spiel gut ab. Gergade-
z glänzend iſt die Ausſtattung c nennen von Anfan
is Ende ein We enprichtſeg ild. Begegneten wir au

manchem der Decorationsſtücke bereits in der „Zauber-
Pte und in ſeph Egypten ſo ſchließt dies doch
einen Tadel ſich. weil der Schauplatz und die Zeit

der re in den drei er feſt gleich iſt, was nament
der Jſis- Oſiris i DecorationenVolles Lob verdienen auch die bis auf einige Schwank

nungen im zweiten Acte vortrefflichen Chorleiſtungen. Unein-
geſchränkte Anerkennung aber gebührt dem braven Orcheſter,
welches von den unvermeidlichen Mängeln einer Erſtaufführung
faſt Nichts bemerken ließ, und die Direction des Herrn Kapell-
meiſters Krygzanowsky, deſſen glückliche Beanlagung für
die „große Oper“ damit wieder recht zu Tage trat. Vielleicht
gelingt es ihm, für die Wiederholungen der Oper mehr zweifel
loſere Stimmung in das Orcheſter auf der Bühne zu bringen;
er möge auch den vier mit Zauberflöten-Tuben ausgerüſteten
Statiſten (deren je zwei mit zwei „ArdaTrompeten“ auftraten)
empfehlen die Jlluſion des Zuſchauers nicht dadurch zu ſtören,
daß ſie das Mündſtück in auffälliger Entfernung vom Munde
ſelbſt haben. Von den Balletleiſtungen gefiel uns beſonders
der Tanz der Prieſterinnen im I. Acte, wenn auch die Tänze-
rinnen im zweiten Gliede recht bedenklich linturbhee Tonsteweg

ungen zeigten. J. V
Martha.Vor vollſtändig gefülltem Hauſe und einem ſehr gnimirten

Feiertags- Publikum ging geſtern Abend die Oper „Martha“
von Friedrich von Flotow in Scene. Mit jeder Aufführung
dieſer Oper drängt ſich uns mehr ein Bedauern darüber auf,
daß der Componiſt von „Martha“ und „Stradella“ nicht pro-
ductiver für das Repertoir der deutſchen Bühnen geweſen iſt.
Was insbeſondere die Oper „Martha“ immer zugkräftig macht,
das iſt in der ſehr piquanten Jnſtrumentation und in dramatiſch
wirkſamen, den Bühnenkenner zeigenden muſikaliſchen Behand-
lung der einzelnen Charaktere zu ſuchen. An dem Lobe, was
die geſtrige Aufführung im Allgemeinen verdient, partizipiren
in erſter Linie Herr Czerny, der glücklichſt disponirt den
Lyonel zu einer ſeiner Glanzleiſtungen machte, (wobei eines
allerdings ſtörenden Gedächtnißfehlers im 3. Acte, der uns einen
Theil ſeiner Auftrittsarie koſtete, nicht gedacht ſein ſoll). Fräu-
lein Goldſticker, an welcher uns als Nanch die bewieſene
Fülle von Schalkhaftigkeit etwas ganz unerwartet Neues war,
dann Herr Uttner, der ſeinen Plumkett recht charnkteriſtiſch
ausgearbeitet hatte. auch ſonſt ganz gut bei Stimme war und
namentlich das dankbare Porterlied gut executirte, Herr
Schaffnit, welcher den ſchwachköpfigen Lord Triſtan mit köſt-
lichen Zügen ausſtattete, der trinkſelige Richter des Herrn
Doß und das in jeder Beziehung ſeine Schuldigkeit thuende
Orcheſter Frau Charles-Hirſch hatte den geſpendeten Bei-
fall nur mit der in der That künſtleriſch vollendet wiedergegebenen
Einlage verdient. Was ſie ſonſt in der Titelrolle bot, entzieht
ſich der Beſprechung, weil von der Martha nur Manches zu
ſehen, aber wenig zu hören war. Die Künſtlerin ſchien an
zunehmen, daß ſie die Partie lediglich markiren ſolle. Der
Chor eilte dem Tactſtock konſequent voraus: da gab es eben
kein Aufhalten mehr. Hinſichtlich der Regie verdient nament-
lich das farbenprächtige Arrangement der Marktſcenen volle
Anerkennung. Wir wären übrigens beinahe menchlings um den
Genuß des drittten Actes dadurch gekommen, daß wir während
der Pauſe im Theater- Reſtaurant des abrufenden Klingel-
zeichens warteten. Glücklicherweiſe erfuhren wir aber ganz zu
fällig, daß ſeit Wochen ſchon der elektriſche Apparat im
Reſtaurant nicht mehr funktionirt. Da iſt Abhülfe dringend

geboten. J. BV.: C. R.Die Direktion des Stadttheaters ſchreibt uns, daß ſie
das alte Jahr mit einer Neuaufführung beſchließen wird. Am
Sylveſterabend gelangt Fraucis Stahl's vieraktiges Luſtſpiel
„Ein Herzfehler“ zur erſten Aufführung. Morgen Mittwoch
Abend findet die erſte Wiederholung der Oper „Aida“ von
Verdi ſtatt. Alternirend ſingen diesmal die Amneris Jda
Doxat, den Rhadames Guſtav Memmter, den Amonaſſo J. B.
Wankriniller.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Beobachtungen über die Ameiſen Kürzlich

hielt der bekannte Naturforſcher Sir John Lubbock vor
der „Linnean Society“ einen Vortrag, in welchem er neue
und intereſſante Beobachtungen mittheilte, die er an ſeinen
Lieblingen, den Ameiſen, angeſtellt hatte. Es iſt allgemein
behauptet worden, daß die Formica sanguinae, eine der
Ameiſenarten, welche die Puppen (ſogen. Ameiſeneier)
anderer Angehörigen ihrer Familie rauden, um daraus
Sklaven zu erziehen, keineswegs auf das Halten von
Sklaven nothwendig angewieſen ſei, wie dies für eine andere
Art, den Polyergus rufescens, gilt. Lubbock hat nun an
der Forwica sanguinea Beobachtungen gemacht, welche
jener Annahme widerſprechen und zu beweiſen ſcheinen, daß
die betreffende Ameiſe ebenſowenig ohne Dienſtboten fort
kommt, wie der Polyergus. Als Lubbock nämlich in einem
ſeiner künſtlichen Neſter, das mit jenen Ameiſen beſetzt war,
die Bewohner hinderte, neue Sklaven einzubringen, und in
Folge deſſen die Zahl der Sklaven allmählich abnahm, bis
ſchließlich auch die letzte von ihnen ſtarb, da erlagen auch
ihre Herren nach und nach dem Tode, und Ende Juni 1886
waren nur noch ſechs von ihnen vorhanden. Nunmehr
brachte Lubbock einige Puppen der rothen Waldameiſe
(Formica fasca), welche der F. savgninea die Sklaven
liefert, in die Nähe des Eingangs zum Neſte. Die
Puppen wurden ſofort hineingeholt und bald gab es
wieder junge Sklaven im Neſte. Das ſchnelle Hin-
ſterben der Herren hörte jetzt mit einem Male auf, und
es ſind von dieſem Tage an bis jetzt nur noch zwei ge
ſtorben. Dies ſcheint zu beweiſen, daß die Sklaven in dem
Neſte irgend eine unerläßliche Verrichtung zu beſorgen
haben; welcher Art dieſelbe iſt, das zu ermitteln bleibt der
Zukunft vorbehalten.

Mit Bezug auf die Lebensdauer der Ameiſen
theilte Lubbock mit, daß die alte Ameiſenkönigin, über
welche er bereits in früheren Berichten Angaben gemacht
hatte, noch immer lebe. Sie muß jetzt 14 Jahre alt
ſein und legt noch fruchtbare Eier.

Einige neue Verſuche ſtellte Lubbock an über die Frage,
wie die Ameiſen ſich gegenſeitig erkennen. Er
nahm aus einem Neſt A einige Puppen und übergab ſie
der Obhut einiger Ameiſen derſelben Art, die aber einem
anderen Neſt B entnommen waren. Als ſie zur Reife ge
langt waren, brachte er einen Theil der jungen Ameiſen in
das Neſt A, einen anderen in das Neſt B. Jene, die alſo
in ihr Heimathsneſt verſetzt worden waren, wurden freund
lich aufgenommen, die andern aber angegriffen und verjagt.
Dies zeigt, daß das Erkennen nicht durch ein beſonderes
Zeichen, eine Art Loſung, geſchieht, wie man wohl geglaubt
hat; denn wenn dies der Fall wäre, ſo hätten die Ameiſen
nicht in dem Neſte A, wohl aber in dem Neſte B als zu
gehörig erkannt werden müſſen, da ja ihre Pflegerinnen
dieſem Neſte entſtammten

Der Sänger, Niemann verklagt. Albert Niemann,
welcher augenblicklich in New-York gaſtirt, iſt von einem Herrn
Frederick Wolfe wegen Ehrenbeleidigung bei der Supreme Court
auf 10000 Doll. denerſatz verklagt worden. Herr Niemann,
owie die inſon, Fiſcher, Anton Seidl und andere

itglieder der Opern Geſellſchaft ſollen während der letzten
Saiſon in dem Hauſe des Herrn Wolfe öfter zuſammen-
getroffen ſein, um ſich die Zeit mit Skat und „Poker“ zu ver
treiben. An dieſen Spielen pflegte ſich auch Herr Wolfe zu be
theiligen. Plötzlich beſuchte Herr Niemann de Haus
nicht mehr und ſoll nach Angabe des Herrn Wolfe als Grund

ehrenrührige Aeußerung öffentlich zurückzuttehnten, worauf ſich
der Letztere erboten haben e dies privatim zu thun. Niemann's
Freunde ſtellten indeß dieſe Angaben Wolfe's in Abrede. Sicher
iſt, der „N. Y. H. Z. zufolge, daß der Letztere die oben er
wähnte Schadenerſaßklage angeſtrengt habe.T Das Denkmal für Danjel Jean Richard, des Be
gründers der juraſſiſchen Uhren Induſtrie wird vorausſichtlich
im Mai nächſten Jahres in Locle enthüllt werden. Die von
dem Bildhauer Karl Jguel in Genf ausgeführte Statue wird
gegenwärtig in Florenz r Die Höhe derſelben beträgt
2,70 Meter. Die Statue ſtellt D. J. Richard als jungen Mann
dar, wie er eine der damaligen Taſchenuhren, ein ſogenanntes
„Nürnberger Eilein“ aufmerkſam betrachtet; in der Linken hält
er die Uhr, in der Rechten eine Pincette. Das umgebundene
Schurzfell und der im Hintergrunde ſtehende Ambos kennzeichnen
den jugendlichen Dorfſchmied von La Sague.

Die Ausſtellung im Vatican.
Der N. Freien Pr. wird aus Rom geſchrieben
Die öſterreichiſche Ausſtellung, wohl eine der reichhaltigſten

iſt in einem der größten und beſtgelegenen Säle untergebracht.
Derſelbe bildet ein regelmäßiges Viereck von achtzehn Metern
Länge und Breite und einer Höhe von ſechs Metern, mit einer
drei Meter hohen, mit Glas gedeckten Kuppel, durch die aus-
giebiges Licht in die Räume gelangt. An dieſen Saal ſtößt ein
kleinerer Saal, in dem die ungariſchen Spenden zur Ausſtellung
gelangen. Jn dem links gelegenen, bedeutend längeren, aber
ſchmäleren Saale ſind Deutſche und Franzoſen brüderlich vereint:
an dieſen Saal ſchließt ſich Jtalien an, welches ſelbſtverſtändlich
zuerſt auf dem Platze war und deſſen Ausſtellung daher am
weiteſten vorgeſchritten iſt. Die Eintheilung der öſterreichiſchen
Ausſtellung traf der hier weilende Graf Knefſtein mit großer
Umſicht nach Kronländern; die Auspackung, Anordnung und
Aufſtellung beſorgt mit einer geradezu bewindernswürdigen
Ausdauer der eigens zu dieſem Zwecke von Seite des öſter
reichiſchen Comités hierher berufene Chef Jder Wiener Firma
Krickl und Schweiger, Herr Jgnaz Schweiger, der ſe bſt zu den
hervorragenden Ausſtellern zählt. Die öſterreichiſche Aus-
ſtellung iſt ſo angeordnet, daß ſich in der Mitte die Geſchenke
aus Wien befinden; an dieſe reihen ſich links die Gaben von
St. Pölten, Linz, Salzburg, Steiermark und Tirol, welck“
letzteres Land ſich am Ende des Saales den Gegenſtänden aus
Bosnien und der Herzegowina anſchließt; rechts von Wien be
finden ſich die Geſchenke aus Prag, Brünn, Olmütz und
Schleſien, an die ſich dann im nächſten Raum die Spenden aus
Ungarn anreihen. Bis jetzt ſind vierundachtzig große Kiſten
mit Ausſtellungs- Gegenſtänden aus Oeſterreich angelangt, und
einundſiebenzig Kiſten aus Trient ſind bereits nltkt aber noch
nicht eingetroffen. Sämmtliche Ausſtellungsgegenſtände müſſen,
da die Ausſtellung fünf Monate dauern wird, in Glaskäſten
aufbewahrt werden, um unverdorben in die Hände Sr. Heilig-
keit zu gelangen. Die Ausſtellung aus Wien dürfte das Sehens-
würdigſte bieten, doch haben auch die anderen Städte viel
Werth und Kunſtvolles geboten; die meiſten der ausgeſtellten
Objekte ſind in Oeſterreich durch die bereits dort veranſtalteten
Vor- Ausſtellungen bekannt. Jn der Mitte des öſterreichiſchen
Sagales befindet ſich ein großes Bild, den heiligen
Michael darſtellend, von einem Benedictinermönch in Seckau
gemalt. Von Moſtar iſt ein großer Kaſten voll des feinſten
türkiſchen Tabaks und von Cigaretten angelangt. Die von der
römiſchen Ariſtokratie und die aus Japan und China ange-
langten Gegenſtände ſind in einem großen Saale im zweiten
Stoöckwerk üntergebracht.

Die Stadt Regensburg ſendete einen Hausaltar, deſſen ſtil-
gerechte Zeichnung und kunſtvolle Stickerei in Seide und echtem
Gold allgemeine und gerechte Bewunderun Aus
München, Crefeld und Würzburg ſind ſehr reich geſtickte Para
mente eingelangt, wie überhaupt die Deutſchen, namentlich die
Münchener, weniger durch die Zahl als durch die Gediegenheit
der Objekte ſich auszeichnen. Straßburg ſpendete eine große
Uhr (Nachbildung des dortigen Domes), mit wunderbarem
Mechanismus, prachtvoll gemalten Glasfenſtern und geſtickte
Wandbilder in reicher, kunſtvoller Ausführung. Frankreich. ins
beſondere Lyon, weiſt reich geſtickte und brochirte Paramente
auf, Lourdes übergab eine große Marien-Statue mit al treseo
enatten Wandverzierungen, die Gegend von Lourdes dar
tellend; Rheims ſpendete Champagner in zahlreichen Körben,

aus Mailand langten ſehr effectvoll und reich geſtickte Meß-
kleider, Stolen und Kirchenwäſche ein. Aus Vareſe, Paviag,
Udine und Verona ſind nur unbedeutende Gegenſtände einge
langt, dagegen zeichnet ſich Genug durch einen prachtvoll ge
ſchnitzten Betſchemel aus, in den echte Steine und Email ein
gelegt ſind. Turin überſendete eine Abbildung des dortigen
Doms aus vergoldetem Metall, gleichfalls mit echten Steinen
und Email geziert; Lodi ein von dem dortigen engliſchen
FräuleinJnſtitut geſticktes Bild „Chriſtus mit Pekrus im Kahne
fahrend“, von meiſterhafter Ansführung. Aus Catania, Pa-
lermo und Salerno langte ein originelles Gewebe ein, aus
echten Goldfäden gegittert und durchſichtig, darunter eine Stola
und ein Antipendium von echt künſtleriſchem Stile. Aus ganz
Italien liegen überdies maſſenhafte Bilder vor, darunter ein
hervorragendes Kunſtwerk: „Judith zeigt den Kopf des
Holofernes.“ Aus Spanien wurde ein Rieſenteppich geſendet.den zehn Arbeiter nur unter großen Anſtrengungen in den Saal
ſchleppten. Die vielen aus verſchiedenen Ländern eingelangten
Glocken mußten im Freien untergebracht werden und werden
inzwiſchen benützt, um die Zeichen zum Beginne und zur Ein
ſtellung der Arkeit anzuzeigen.
Als Kurioſum muß man erwähnen, daß auch der bekannte
jüdiſche Magus des Nordens, der Wunderrabbi von
Sadagora, der Unfehlbare der Bukowina, dem Papſt ein
Geſchenk geſchickt hat, beſtehend in einer alten, mit Edelſteinen
verzierten Bibel. „La Voce della Verità“, das bekannte kleri-
kale römiſche Blatt, ſpricht von Sr. Ehrwürden, als von dem
„Papa degii Ebrei ortodosi“ (Papſt der orthodoxen Juden).

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Oeiginal-Sorreſpoudenzen iſt nur mit denklich er

O tellengugabe geſtattet.
u. Schönebeck. 24. Dezember. N z ahrsgratulation.)

Der hieſige Magiſtrat hat, dem Beiſpiele anderer ſtädtiſchen
Behörden in größeren Städten folgend, eine Bekanntmachung
dahin gehend erlaſſen, daß er die Bürger auffordert, ſtatt Geld
für Neujahrswünſche und deren Verſendung auszugeben,
einen freiwilligen Beitrag an den „Verein der Waiſenfreunde“
ſpenden zu wollen. Die Liſte Derienigen, welche darauf ein
gehen, ſoll in der Schönebecker Zeitung, ſelbſtredend ohne Hinzu
fügung der gezahlten Summe, bekannt gemacht werden. Jn der
Bürgerſchaft ſind die Anſichten über dieſes Vorgehen des
Magiſtrats getheilt; das war natürlich vorauszuſehen.

O Bad Köſeun, 25. Dezember. Dieſer Tage war eine Kom
miſſion aus Zeitz hier anweſend, welche die hieſige Fiſch Brut-
anſtalt beſichtinte, da eine ebenſolche auch bei Zeitz in der Elſter
angelegt werden ſoll.

F Erfurt, 26. Dezember. Jn der Nacht von geſtern zumzweiten Weihnachtsfeiertage und heute früh in den erſten Mor

ßryltunden ſind in Erfurt und Umgegend maſſenhafte (angeb-
ich in der Schweizeriſchen Genoſſenſchaftsdruckerei gedruckte)
ſozialdemokratiſche Flugblätter verbreitet worden, durch die dielehte Reickstagswahl und die Beſchlüſſe des neuen Reichstages,

insbeſondere aber die Beſteuerung des Branntweins, die Erhöhung
der Getreidezölle und die Militärvorlage zum Gegenſtande einerſehr
abfälligen Beſprechung gemacht werden. Die Pamphlete, welche an
der Spitze ein längeres ſozialdemokratiſches, auf die Weihnachts
feier bezügliches, Gedicht enthalten tragen die Ueberſchrift:
Weihnachtsgruß! Jn der Zeit vom 14. bis 16. Januar
wird hier eine große vom Thüringer Kanarienzüchter-Verein
veranſtaltete Ausſtellung edler Kanagrien ſtattfinden. Die
Ausſtellung wird mit einer Verlooſung (pro Loos 50 Pfg.) ver
bunden ſein. Vei der diesjährigen Vertheilung der Prämie
der Erfurter Geſindebelohnungsanſtalt erhielten dreizehn Dienſt
boten die ſtatutariſche Vrämie von 75 für 10jährige treue
Dienſte am hieſigen Orte. Außerdem erhielten ſechs Dienſt-
boten Belohnungen von je 50dafür angegeben haben, e Wolfe, ein profeſſioneller Spieler

und ſein Haus ein Spiel-Etabliſſement ſei. Laut Angabe des
Herrn Wolfe will ex Herrn Niemann aufgefordert haben, diele

21 Norduauſen, 25 November. Verſchiedenes. Aus
einem Nachbardorfe wird folgendes mitgetheilt Vor Kurzem



verſtarb die einzige Tochter eines wohlhabenden Bauern, an-
geblich aus Kummer, weil ſie den Auserwöhlten ihres Herzens
nicht kekommen konnte. Bei dem Begräbniſſe wollte einer aus
dem Leichengefolge Pochen im Sarge gehört haben, da dieſer
Mann ſteif und feſt bei ſeiner Behauptung blieb, ſo wurde
dieſer Tage das Grab und der Sarg wieder geöffnet und die
Leiche von einem Arzte unterſucht. Dieſer fand auch nicht das
geringſte Anzeichen für die Wahrheit jener Behanptung. Da-
gegen fand er in der Hand der Todten, umwickelt mit einem
weißen Taſchentuche, einen Beutel mit 50 harten Thalern, wel
che der Vater, wie er eingeſtand, ſeiner verſtorbenen Tochter
mitgegeben hatte. Aus welchem Grunde und zu welchem Zwecke
konnten wir nicht in Erfahrung bringen. Jm benachbarten
eichsfeldiſchen Dorfe Lutter bemerkten am 22. d. Mts. die
Nachbarn, daß es im Hauſe des Arbeiters Arand brannte.
Man wurde des Feuers bald Herr, fand aber, den Arand und
ſeine Frau todt vor, anſcheinend ſind beide erſtickt. Auf den
benachbarten Harze erhält ſich eine lebhafte Propaganda für
Verbindung der Harzbahnlinie Scharzfeld-Andreasberg mit der
Zahnradbahn Blankenhurg-Tanne. Durch Verwirklichung dieſes
Projekts würde ein großer Theil des Oberharzes dem Verkehre
erſchloſſen und eine Verbindung des Südharzes mit dem Nord-
harze gewonnen ſein.

Ans aller Welt.
Die maugeltzafte Sonneunnhr. Ein Optiker in Mi

waukee, verkaufte eine Sonnenuhr mit der Verſicherung, ſie
zeige die Zeit ganz vorzüglich an. Nach etlichen Wochen kam
der Käufer wieder und beſchwerte ſich, daß die Sonnenuhr ganz
und gar nichts tauge. „Haben Sie ſie mit Jhrer Uhr ver-
glichen fragte der Optiker. „Natürtich, ich ſtand wiederholt
mit dem Glockenſchlage neben dem Dinge, aber ich habe es nie-
mals weder ticken, noch ſchlagen hören!“ „Aber Sie können
doch nicht erwartet haben, daß eine Sonnenuhr ſchlagen ſoll:
ſie hat ja kein Werk in ſich.“ „Das befremdet mich eben“,
entgegnete der Käufer „wie kann ſie ohne Werk gehen
„Nun, wo haben Sie ſie hingeſetzt, in den Garten „Sie
ſind wohl nicht bei Troſte! Jch werde doch ſolch ein theures
Stück nicht in das Freie ſtellen! Sie ſteht bei mir im
Salon an der Wand!“

Heiteres. Als ich im Jahre 1873 die Univerſität
Göttingen beſuchte und eines Abends gegen 7. Uhr in einer
dortigen viel beſuchten Reſtauration faß, öffnete ſich plötzlich die
Thür, ein wohlbeleibter Herr mit freundlichem runden Geſicht,
einer Stahlbrille, hinter welcher zwei kleine Augen freundlich
n die Welt ſchauten, trat ein Profeſſor Klinkerfues. Er
nahm an einem Tiſche in meiner Nähe Platz. „Johann!“ Der
Kellner kam. „Ein Beefſtegk mit viel Kartoffeln, ein Glas
Por wein.“ „Sehr wohl.“ Wie ſingt W. Buſch in der frommen
Helene? „Kaum ertönt des Fremden Wort, ſo ſauſt der Frack,
ſchon iſt er fort.“ Das Verlangte war bald zur Stelle. Klinker
fues verzehrte das Beefſſtegk mit ſichtlichem Behagen. „Johaun!“
„Herr Profeſſor befehlen?“ „Noch ſolch ein Beeſſteak, ich bin
heute Abend bei meinem Kollegen X zum Thee eingeladen.

Auf der Göttinger Sternwarte erſchienen an einem ſchönen
Abend mehrere junge Damen und baten den Profeſſor Klin-
kerfues, ihnen einen Blick durch, die Telesfope zu geſtatten.
Der Profeſſor, liebenswurdig wie immer, war gern dazu bereit,
richtete das Rohr auf den Mars und bat eine der jungen Da-
men, hineinzuſehen. „Himmliſch, reizend, entzückend,“ hauchte
Amanda z. „Nicht wahr, mein gnädiges Fräulein,“ antwortete
Klinecfnes, „ſehr ſchön?“ „Ja wohl, himmliſch.“ „So, dann
will ich nun einmal den Deckel oben vom Rohre abnehmen,
lächelte der Profeſſor.“

„Sie ſind doch eine gute Haut!“ ſagte geſtern in einer
menſchenfreundlichen Anwandlung mein Chef zu mir. „Sonſt
iſt aber auch wirklich nichts an mir!“ wagte ich zu erwidern.

Renommage: Er (kurz nach der Hochzeit): „Aber was iſt
denn das für eine wahnſinnige Hitze hier?“ Sie: „Ach
mein Gott, ich verbrannte die paar Billetdoux, die ich ſeiner-
zeit als Mädchen erhalten habe!“

Dame (zu einem Paſſagier, der in's Damenconupé ein-
ſteigen will): „Mein Herr Herr (dienſthefliſſen): „Wo-
mit kann ich dienen?“ Dame „Ach bitte, ich möchte nur
den Conductenr ſprechen!“ Herr: „Sofort!“ (Eilt hinaus
und kommt mit dem herbeigeholten Conducteur zurück.)
Dame: „vBitte, Herr Conducteur, wollen Sie dem Herrn be-
deuten, daß hier ein Damencoupe iſt!“
„Treffend. Die kleine Elſe; „Du. Mamg, die Fran

Aſſeſſoxin kann ich gar nicht leiden!“ Mamg: „Warum denn
nicht?“ Elſe: „Sie bleibt immer noch da, wenn ſie
gehen wili!“

Eine berühmte Köchin. Aus London ſchreibt man:
Die 62 jährige Martha Higgs, eine der berühmteſten Köchinnen
der Welt, hat mit dem Feſteſſen zu Ehren des neuen Lord-
aayors Kayſer das fünfundzwanzigſte Gaſtmahl zu der gleichen
Feier hergeſtellt. Die Frau iſt eine ſolche Berühmtheit, daß ſie
ſogar ſchon häufig zu Gaſtrollen in das Haus der Prinzeſſin
von Wales und der Herzogin von Edinburg geholt wurde.
Die Schmuckſachen, die ſie zu ihrem Jubiläum erhielt, haben
hohen Werth.

Halliſcher Tages-Kalender.
Mittwoch, den 28. Dezember:

Kgl. Univ.-VBibl. von 9--12 Uhr Vorm. u. 24 Uhr Nachm.Jn den beiden lehten Sienſlftunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Wahrtiſten-
Gemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triſtſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Vörſenge-
bäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I.
8—-12 Uhr und 26 Uhr. Kunſtgewerbe-Verein: Ab. 7 im
„Kronprinzen.“ Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8
im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13.
3ov. 1870: Ab. 8 in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 „Cafè David. Jahn'ſcher Turn-
verein, Kaufm. Turn- Verein u. Männer-Turn-Verein: Ab. 9
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Frieſen““
Abds. 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks-
Liedertafel: Ab. 8in „Wilkes Reſtgurant“. Geſangv. Helena:
gyrſthaus: */29 Uhr Ab. für gemiſcht. Chor. Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr „Hänbers Reſtaurant“ Spiegelgaſſe 13. Zither
Berein „Harmonie““: Ab. 7 Uhr „Roſenthal.“ „Germania-
Verein“ wirkl. Krieger Abds. 8 Uhr „Fürſtenthal.“
Aich it. Wangeamt: 8—12 u. 26 Uhr. Botau. Garten: 612
u. I. Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweifung:
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für
fremde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimatih:;
Mauergaſſe 6b.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut.
Hall 26. Dez. 1.9027. Dez 1 76 J Wuchs
e ero .12 nStraußſurt 25. Däz. 1 153 25. Dez. 147] 0.06

El b e.
Magdeburg [25. Dez. 120 26. Dez. 1.08 0.12

FF1451 -152 o.07
Außig 2 n et ts JWetterbericht der Halliſchen Zeitung.

Nachdruck verboten.
Muthmaßliches Wetter am 28. Dezember.
Mäßiger Wind, wolkig, Schnee, Froſt.

Kirche, Schule und Miſſion.

Jnduſtrie, Handel und Finaunzen.
Ruſſiſche 5 pCt. Prämien- Anleihe von 1864.

Die nächſte Ziehung findet am 14. Januar 1888 ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 265 Mark pro Stück bei der Aus

looſung, übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin.
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 2 Mark pro Stück.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 27. Dezember 1887.

Berliner Fondskörſe.
4 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 187.50.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 95,50. 49 Ungar. Gold
rente 76.70. 4 Rnuſſiſche Anleihe v. 1880 77.40. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 347. Oeſterr. Eredit-Actien 430.50. Tendenz
matt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen: Dezember- Januar 164,50. April-Mai 172.70 beſſer.
Roggen: Dezember- Jannar 122,20. April-Mai 128.20. Mai-

Jnni beſſer.Gerſte: loco 130 175.
Hafer: Dezember-Januar 111.50.
Spiriins: loco verſtenert

April-Mai 99.10 feſt. ßRüßöl: loco 49.20 Dezbr.-Jannar 48.80 April-Mai 48.80.

Dezember-Januar 96.40.96

n 3Letzte Nachrichten und Depeſchen.
San Remo, 26. Dezember. Die Villa Eveline iſt

ſür die Königin Jſabella, die nächſtens eintriſſt, ge-
miethet. Der Botſchaſter de Launay wird hier erwartet.

F. 3San Reino, 26. Dezember. Bei dem Kronprinzen
deſſen örtliches Leiden in der Abnahme begriffen iſt,
waren zwei Chriſtbäume aufgeſtellt. Der Kronprinz ver-
theilte eigenhändig Geſſhenke. Der italieniſche Botſchaſter
in Berlin, Graf Launay, überbrachte einen koſtbaren Silber-
anſſatz und Geſchmeide als Geſchenke des italieniſchen
Königspagares. Zur Tafel waren auch der Hofſtagt
und die Aerzte geladen. Der Kronprinz beſuchte die Kirche
und promenirte durch die Stadt.

Wien, 26. Dezember. Vielbemerkt wird ein eigen
händiges Schreiben des Kaiſers Franz Joſeph an den Grafen
Julius Andraſſy, worin der Kaiſer für die bei den Ma-
növern in Terebes genoſſene Gaſtfreundſchaft Dank ſagt,
ſein Aquarell-Portrait in koſtbarem Rahmen beifügt. Mit
der Verſicherung unwandelbarer Freundſchaſt ſchließt das
Schreiben, dem auch politiſche Bedeutung beigelegt wird.

Wien, 26. Dezember. Geſtern brach eine ſehr arge, die
ſetzte im Wiedener Theater weit übertreffende Panikim Jo-
ſſephſtädter Theater aus. Während des zweiten Aktes er
hoben ſich im Varguet einige Perſonen. Rufe „Waſſer!“ er
tönten, da einem Offizier unwohl wurde. Alles war beſtürzt.
Auf den Galerien, die dicht gefüllt waren, entſtand eine lebhafte
Verwirrung. Mon rief „Feuner!“ Zwei Schauſpielerinnen,
die eben auf der Scene waren, flüchteten. Das Haus leerte ſich
faſt vollſtändig. wiewohl Direktor Blaſel, der Regiſſeur und der
Polizeikommiſſar verſicherten: daß abſolut keine Feuers-
gefahr herrſche: auch das Bühnenperſonal war von der Panik
ergriffen. Die Choriſtinnen flüchteten halbnackt auf die Straße
und in den Hofranum. Es währte lange bis Beruhigung
einkehrte, dann wurde vor halbleerem Hauſe weiter geſpielt.

(S. V. C.)

Verlag der Aklieneeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle
Chefredakteur Dr. Richard Hamel ſür Politik

Ferilleton und den übrieen Jnkalt ausſchließlich des Nachbezrichneten: Dr. Ewald
Lonis Lehmann für den

wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaklion. Tie Erpediti on (Jnſergten
anngtme nd Eeſchätlsangekeecnheiten) ift eſſen von 7 Uh: Vorm. bis 7 Uhr Abends

Monopol-Seide“. (Modebericht.) „Vom
Fels zum Weer“ 1887 Heft 8 ſchreibt:

Durch Einführung der onapol-Seide“ hat ſich der
Zürcher SeidenJnduſtrielle G. Fenneberg ein wahres
Verdienſt um die nach einem einfachen und gediegenen Sei-
denſtoff ſeit lange vergeblich Umſchau haltende Damenwelt
erworben. Das Gewebe iſt dauerhaſt wie Leder, weich wie
Sammt, glänzend wie Atlas; aus reinſter Seide auf Lyoner S
Stühlen gewoben, erſcheint es als eines der ſolideſten und e
reichſten Fabrikate, welche die Webinduſtrie ſeit lange er
engt.Hrür direct und nur ächt, wenn auf der Kante eines

jeden mötre eingedruckt iſt

G. ENNEBERG'S
Muſter umgehend.

T

a S J ar S h Ah 2Es ist nicht Feder in der Lage viel Geld aus-zugeben Alle, welche an dickem Blut und in Voiza dessen
an AUnutausschlag Blutandrang vach Kopf und Brust,
Häwmworrhoiden ote. leiden, sollten vicht versäumen, durch eino
Reinigungskur, welche nur wenige Pfennige pro Tag kostet,
ihren Körper frisch und gesund zu erhalten. Man nehms das
hierzu beste Mittel Apotheker Rich. Brandt's Schwoizerpillen,
erhältlich à Schachtel 1 in den Apotheken und u

502
Be d 7 d J r We a. ele e e

9 e r e 22 K oWas ein vernachläſſigter Katarrh
für üble Folgen haben kann, däran denken die Wenigſten, welche
es für überflüſſig halten ſtets ſofort bei Huſten Heiſerkeit,
Schnupfen ein geeignetes Mittel zu gebrauchen. Wir können
deßhalb nur rathen bei Erkrankungen der Luftwege ſich eines
Mittels wie Dr. R. Vock's Pectoral (Huſtenſtiller) zu bedienen,
das ſofort den Huſtenreiz mildert und den Schleim löſt, dabei
ſchmeckt das Pectoral angenehm und beläſtigt nicht wie andere
Mittel den Magen. So berichtet die bekannte Schauſpielerin
Fräulein Kathi Frank: „Unterzeichnete bezeugt hiermit, daß
ſie Dr. R. Bock's Pectoral mit großem Erfolg gebraucht hat.“
Dr. R. Vock's Pectoral (Huſtenſtiller) iſt à Schtl. 1, ent-
haltend 60 Stück Paſtillen, in den bekannten Apotheken er-
hältlich. Jede Schachtel muß den Namenszug Dr. R. Voch's

ragen. [5039e

e e eſlaunds Diätetische Mitteloeflunds Diätetische Nittel,
Loeflunds echtes Malz Extrakt iſt bei Huſten, Heiſerkeit,

Katarrh, Aſthma, Bruſt und Halsleiden ſeit 29 Jahren bewährt,
ebenſo ſind Loeflunds Ma z Frtrakt Voubons als Huſten-
bonbons ſehr beliebt. Das Malz-Extrakt mit Eiſen wird bei
Bleichſucht und Blutarmuth, das mit Kalk bei engl. Krankheit,
das Malz Extrakt mit Leberthran für ſchwächliche Kinder
empfohlen, die es gerne nehmen. Jn allen Apotheken, wobei
ausdrücklich zu verlangen von Ed. Loeflund in Sinttgarr

5035

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl Roſa Zimmermann mit Hrnu, Fabrikdirektor

Carl Tiedge (Mühlhauſen i. Th. Frl. Agnes Schulz mit Hrn.
William Bader (Landsberg a. W. Mühlhauſen i. Th.) Frl.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Amglie Frohne munt, Hrn. Kaufmann J. Zumwinkel (Müht-
hauſen i. Th.) Frl. Hedwig Nagel mit Hrn, Rudolf Eckert
(Berlin). Frl. Louiſe Krüger mit Hrn. Guſtav Huth (Hohen
berg. Kruſemark).

Geboren: Ein Sohn: Hrn: C. Buch (Stendal). Hrn. E
Leopold (Hannover). Cäſar Noever Zuckerfabrik Marien-Eine Tochter: Hrn.

Geſturben: Müſiker Karl Fehſe (Gera).

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch auf die im 51.

Stück des Amtsblatts unter Nr. 1505 abgedruckte Bekannt-
machung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden in Berlin
vom 2. d. Mts. betreffend ausgelooſte Schuldverſchreibungen
der Staats- Anleihe de 1868 A., beſonders aufmerkſam gemacht

Halle a'S., den 20. Dezember 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regiernngs-Nath.
C. v. Krosigk. [5032

11.Von den ſtädtiſchen Behörden iſt unterm Kovember er.
folgender Zuſatz zum Regulativ der Gasanſtalt, betreffend die
Ueberlaſſung des Leuchtgaſes zum Privatgebrauch vom 1. Januar
1872 beſchloſſen worden

Das Gas zum Heizen, Kochen und zum Betriebe von
Gaskraftmaſchinen (mit Ausnahme ſolcher, welche zur Er
zeugung electriſchen Lichtes dienen) wird zum Preiſe von
15,5 Pfge. pro ehm, ohne Gewährung von Rabatt, ab
gegeben. Dieſe Preisermäßigung hat zur Vorausſetzung,
daß das verbrauchte Gas durch einen beſonderen Gas-
meſſer feſtgeſtellt wird.

Es ſind von den Gasabnehmern Einrichtungen zu
treffen daß durch Gaskraftmaſchinen ein Zucken benach-
barter Flammen nicht hervorgerufen wird.

Diejenigen Gasabnehmer, welche auf dieſe Vergünſtigung
Anſpruch machen, wollen die bezüglichen Anträge bei der unter
zeichneten Verwaltung ſtellen. [3651Halle ä/S., den 1. Dezember 1887.

Die Verwaltung
der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke.

Steckbriefserledigung.
Der gegen den Knecht Abert Hugo DBorn aus Nie-

dertrebra bei Stadt Sulza erlaſſene Steckbrief vom 13. De

zember 1887 iſt erledigt. [5221Sangerhauſen, den 22 Dezember 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung IV.

Handels-Regiſter.
Bei dem unterzeichneten Amts-Gericht werden als Beamte

zur Führung des Handels und Genoſſenſchafts Regiſters im
Jahre 1888 fungiren

der Amtsrichter Krüger und
der Gerichtsſchreiber Franke.

t Sie Bekanntmachung der Eintragungen erfolgt wie bis
jer durch den drut Von Reichs und Königl. Preuß. Staats-

Luzeiger,
die Berliner Vörſen-Zeitung,
die Halliſche Zeitung und
das Querfurter Kreisblatt.

Anmeldungen zur Eintragung in das m gleregpter wer
den an jedem Wochentage in der Zeit von 11 bis 1 Uhr in der
Gerichtsſchreiberei Zimmer Nr. 16 aufgenommen woſelbſt
auch die Regiſter und Acten zur Einſicht vorgelegt werden.

Querfurt, den 17. Dezember 1887.
Königliches Amtsgericht. [5017
Bekanntmachung.

Poſtantveifnngen im Verkehr mit Salbadosr.
Vom 1. Januar 1888 ab können nan San Salvador,

der Hauptſtadt der Republik Salvador, Zahlungen bis zum
Betrage von 100 Peſos Gold im Wege der Poſtanweiſung
durch die Deutſchen Poſtanſtalten vermittelt werden.

Auf den Poſtanweiſungen, zu deren Ausſtellung Formulareder für den internationalen Poſtanweiſungsverkehr vorgeſchrie-
benen Art zu verwenden ſind, iſt der dem Empfänger zu
zahlende Betrag vom Abſender in Peſos und Centavos
(Goldgeld) anzugeben; die Umrechnung auf den hierſür in
der Markwährung einzuzahlenden Betrag wird durch die Auf-
gabe-WPoſtanſtalt bewirkt.

Die Poſtanweiſungsgebühr beträgt. 20 Pf. für je20 mindeſtens jedoch 40 v. Der Abſchnitt kann zu Mit
theilungen jeder Art benutzt werden. Die Poſtanweiſungs-
zahlungen können auch telegraphiſch, gegen Entrichtung der
Telegrammgebühren neben den Poſtanweiſungsgebühren, über-
wieſen werden. Ueber die ſonſtigen Verſendungsbedingungen
ertheilen die Poſtanſtalten auf Erfordern Auskunft. (5030

Berlin W., den 16. Dezember 1887.
Der Staatsfecretair des Reichs-Poſtamts.

von Stephan
e ca

3FamilienNachrichten.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Marie Mennicke,
Wilhelm Bauer,Poſtaſſiſtent im Reichs-Poſtamt.

Vrachſtedt.
Weihnachten 1887. [5015

Statt beſonderer Meldung.
Die glückliche Geburt eines geſunden Mädehens beehren

ſich ergebenſt anzuzeigen [5016Erfurt, den 24. Dezember 13887.
Ticessler, Bergaſſiſtent und Frau

geb. Marcus,

Heute früh 4 Uhr entſchlief nach langem Leiden unſere
S geliebte Gatrtin, Töchter und Schweſter

Fran Oberſtabsarzt Br. v. Meyeren geb. Hoch.
Theilnehmenden Freunden und Bekannten nur auf

dieſen Wege die Mittheilung. [5041Halle, den 27. Dezember 1887.
Die tiefgebengten Hinterbliebenen.

e

'odes- Anzeige.
Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen am 2.

Weihnachtsſeiertage, Vormittags 11 Uhr meine theure unver-
geßliche Gattin, unſere innigſt geliebte Mutter, Schwieger und
Großmutter

Wilhelmine Kosche geb. Zille
aus dieſem Leben abzurufen. Solches zeigen hiermit tief-

betrübt an 5014Die trauernden Hinterbliebenen.
Holleben und Venuchlitz.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute früh 9 Uhr entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden der
Nittergutsbeſitzer Fohnann Georg von Stresow
Dies zeigt tiefgebeugt an [5072Eudoxie von Stresow

geb. von Hesse
und Kinder.
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Halle, den 27. December.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Das gleiche lebhafte Jntereſſe, welches ſich ſ. Z. bei

der Gelegenheit der von derſelben Seite früher veranſtalteten
Ausſtellungen von Gemälden Hans Makart's, Henri Sie-
miradzki's 2c. in der hieſigen Stadt zu erkennen gab, wird
auch der gegenwärtigen Ausſtellung im „Voltsſchul-Saale“,
und in erſter Reihe dem letzten großen Gemälde von Hans
WMakart „Der Frühling“, zu Theil. Von der den Vereinen,
Schulen c. gewährten Entrée-Ermäßigung wird ebenfalls ein
ſehr zahlreicher Gebrauch gemacht, und iſt nun auch talentvollen
Schülern, bei bezüglichem Antrage der Herren Lehrer, ein
vollends freier Eintritt zugeſtanden worden. Ein recht erfreu-
liches Zeichen für den Kunſtſinn iſt ei, daß vorausſichtlich
einige der ausgeſtellten Gemälde ſo u. A. N. Sickel's großes
Bildniß einer jugendlich ſchönen Orientalin, das kleine Still-
leben (Waffen und Antiquitäten) von Camilla Friedländer,
ſowie die reizvolle Landſchaft von Oswald Achenbach cus dem
Jahre 1875, darſtellend die dereinſtige 1883 durch Erdbeben
zerſtörte Casa micciola auf Jschia, am hieſigen Orte
bleiben werden. Dahingegen wird, wie es ja bei den meiſten
bedeutenden Werken unſerer Künſtler der Fall iſt, nun auch
wieder die ganze Collektion der Hans Makart'ſchen Original-
Handzeichnungen c. jenſeits des Ozeans gehen, da wegen des
Erwerbes derſelben ſeitens einer Galerie in Nord- Amerika zur
Zeit Verhandlungen gepflogen werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Oreingl-Corre'pondenzen ift nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
V Eisleben, 26. Dezember. (Chriſtnacht.) Am Freitag

Abend fand die erſte und geſtern Abend die zweite Hauptvor-
ſtellung der Chriſtnacht von Hans Herrig ſtatt. Dieſe beiden
Aufführungen waren nach jeder Seite hin vollendete. Die
Fehler, welche hier und da bei der Schülervorſtellung ſich
zeigten, waren gänzlich beſeitigt. Jn Folge deſſen war der Er-
folg kein gewöhnlicher, jeder Beſucher der Vorſtellungen wurde
n eine weihevolle Stimmung verſetzt. Der Arbeiter, der mit

dem Knecht Ruprecht das Spiel einleitet und beſchließt, war
hier ein Bergmann. Zunächſt bekam der Beſucher ein Bild von
den ſozialen und politiſchen Zuſtänden des gelobten Landes,
welche durch den Phariſäer und Sadducäer, den König He-
rodes c. recht klar dargeſtellt wurden. Die Begebenheiten der
heiligen Nacht und die mit derſelben im Zuſammenhange
ſtehenden heiligen Geſchichten (Simeon, Hannah, Hirten 2c.), den
Heſaug der Engel: Ehre ſei Gott c. ſieht und hört mau. Den
gewaltigſten, erhebendſten Eindruck macht aber das lebende
Bild, die Anbetung des Chriſtuskindes von den Weiſen
und Hirten. Die Leiſtungen der Mitſpieler (Dilettanten) ſind
ſchätzenswerth anzuerkennen. Der gemiſchte Sängerchor 16
Herren und Damen unter Leitung des Herrn Muſikdirektor
Lahſe führte die Geſänge ſauber und fein aus. Morgen
Dienſtag findet eine 3. Vorſtellung ſtatt. Ein etwaiger
Ueberſchuß ſoll zur Weihnachtsbeſcheerung für einſame, alte
Arme und zur Ermöglichung ſpäterer Volksſchauſpielaufführ-
ungen verwendet werden.

V Cönnern 25. Dezember. (Loſſier-Stiftung.) Der
hier verſtorbene Buchhändler Herr Adelbert Loſſier hat unſerer
Stadt 6000 zu einer Auguſte-Thereſe-Adeibert-Loſſier-Stift
ung teſtamentariſch, vermacht. Die Zinſen von dem Kapital
ſollen ſtets am l. Feiertage an hieſige arme, würdige Einwohner
vertheilt werden. Solches geſchah heute. Nach dem Vormit-
tagsgottesdienſt war in hieſiger Stadtkirche eine erhebende
Feier. Herr Superintendent Grohmann hielt eine herzliche An
ſprache, worin er des edlen Gebers ehrendd gedachte. Etwa 25
Perſonen wurde eine Weihnachtsfreude bereitet. Eins wollen
wir hierbei nicht unerwähnt laſſen. Trotzdem der verſammelten

Halle, Mittwoch, 28. December 1887.
J e e

Loſſier, gleich im Anſchluß an den Gottesdienſt in einer kurzen
Feier ehrend gedacht werden ſollte, war die Kirche leer, außer
den eingeladenen Bedürftigen waren kaum „ein Dutzend“
Gemeindemitglieder anweſend.

-—kn Schkenditz, 27. Dezember. (Thierquälerei.) Ein
Akt der größten Brutalität ſpielte ſich dieſer Tage auf, hieſigem
Babnhofe ab. Der Dienſtknecht Mühlner aus Groß-Kroſtitz
hatte einen mit Steinen beladenen Wagen an eine Lowry zu
rücken. Da das Sattelpferd nicht ſofort anzog, ſchlug derſelbe
mit dem umgekehrten Peitſchenſtiele in ſo furchtbarer Weiſe auf
den Kopf des armen Thieres ein, daß das linke Auge deſſelben
aus dem Kopfe herausfiel und mehrere erhebliche Kopfwunden
ſichtbar wurden. Das Pferd iſt nach dem beigebrachten thier-
ärztlichen Zeugniſſe in Folge deſſen erblindet, wodurch dem Be
ſitzer ein Schaden von ca. 200.4 erwachſen iſt. Der p. Mühlner
aber iſt ſeitdem flüchtig.

BI. Hettſtedt, 25. December. (Meſſeraffagire.) Als der
Schmiedegeſelle Kaspar Kr. aus Oberwiederſtedt ſich am
Sonnabend Abend nach beendigter Schitht von der Saigerhütte
nach Hauſe begab, wurde er auf der Kreischanſſee Hettſtedt-
Sandersleben von einem ſeiner Kameraden, der ihn aufgelanerthatte, plötzlich und unerwartet überfallen, und mittelſt eines

Meſſers in den Kopf und das Geſicht geſtochen, worauf der
Thäter ſchleunigſt die Flucht ergriff.

rg. Alsleben, 26. December. (Mißhandlung.) Ein
nichtswürdiges Attentat wurde kürzlich gegen den Herrn Ober
prediger Ahrends hier verübt. Derſelbe hatte ſich veranlaßt ge
ſehen, ſein Dienſtmädchen wegen ihres leichtfertigen Lebens-
wandels ungekündigt aus dem Dienſte zu entlaſſen. Am Abende
deſſelben Tages kam dieſelbe jedoch nochmals in die Wohnung
des Herrn Oberpfarrers und ſtellte denſelben in ſo frecher
Weiſe über ihre Entlaſſung zur Rede, daß dieſer ſich genöthigt
ſah, ſie, da ſie nicht gutwillig ging, mit Gewalt aus dem Hauſe
zu entfernen. Er hatte aber kaum das Zimmer verlaſſen, als
auch ſchon die beiden Brüder des Mädchens, welche ſich auf den
Corridor poſtirt hatten, über ihn herfielen und ihn in der rohe-
ſten und furchtbarſten Weiſe mißhandelten. Daſſelbe geſchah
auch mit dem Schreiber des Herrn Oberpfarrers, welcher aus
ſeinem Zimmer zur Hülfeleiſtung herbeigeeilt war. Der ſofort
herbeigerufene Arzt konſtatirt bei beiden Herren eine ganze
Anzahl Verletzungen, der Herr Oberpfarrer hat insbeſondere
eine Menge Wunden im Geſicht. Hoffentlich werden die rohen
Burſchen ihrer wohlverdienten Strafe nicht entgehen.

Sondershanſen, 26. December. (Geſtörte Weih-
nachtsfeier.) Die Herberge zur Heimat hier, ſeit ihrem Be
ſtehen bemüht, den durchreiſenden Fremden am Weihnachts-
heiligenabende einen Chriſtbaum anzuzünden und ſie mit Speiſe
und Trank unentgeltlich zu bewirthen, hat mit dieſer Feier vor
geſtern eine Feigenthümliche Erfahrung gemacht, denn nicht
weniger als 123 Perſonen, unter denen kaum 20 ordentliche
Handwerksburſchen die übrigen aber alle Strolche waren,

aben ſich hier am beregten Abende ein Rendezvous. Die Her
erge war ſo überfüllt, daß an eine Feier wie ſonſt, Anbrennen

eines Lichterbaumes, Geſang, Anſprache von Seiten des geiſt-
lichen Vorſtandes der Anſtalt und Vertheilung kleiner Gaben,
Abſtand genommen werden mußte, und der Herbergsvater ſeine
liebe Noth hatte, die Hungrigen zu ſpeiſen und Platz zu einer
Lagerſtätte für ſie zu ſchaffen. Ein zweiſpänniger Wagen Stroh,
erſt tags zuvor der Herberge geſchenkt, reichte gerade aus dazu.
70 Pfund Schweinefleiſch und große Backmulden voll Kartoffel-
ſalat wurden verabreicht.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
25. bis 31. Dezember 1887. Die Sonne, welche

am 22. ihren tiefſten Stand erreicht hatte, bewegt ſich im Zeichen
des Steinbocks von 273,5 Gr. bis 279,5 Gr. Länge und hebt
ſich ſchon wieder um eine Kleinigkeit, ſo daß ſie am Mittwoch
(28.) eine ſüdliche Declination von 239 18* hat; am Sonntag

Erſte Beilage zu 303 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

9 M, der Untergang um 3 U. 57 M., ſo daß die

ten Aufſichtsrathsſitzung der Weimar

r e

um 3 U. 52 Min., am Sonnabend (31.) der Aufgang um 8 U.
agestange

von 7 St. 43 Min. bis 7 St. 48 Min. e e Der
Mond zeigt uns eine zunehmende Scheibe, ſteht am 25. u. 26.
im Zeichen des Stiers, am 27. bis 29. in den Zwillingen,
am 30. und 31. im Krebs, erreicht am 30., Vorm. 9 U. 2 Min.
die Phaſe des Vollmonds und hat ſeinen Auf und Unterga g
derart, daß er uns dieſe ganze Woche abendlichen Mondſche. n
gewährt. Von den Planeten bleibt Merkur unſichtbr.

n den Abendſtunden zeigt ſich nur Saturn rückläufig imVilde des Krebſes, welcher 27 U. Abds. im ONO. anfgrht
und die ganze Nacht ſichtbar bleibt. Mars, am 26. in Sou-
nenferne, iſt rechtläufig in der Jungfran und hat ſeinen Auf
gang vor 21 U. We im O. Venus und Jupiter ſtehen
rechtläufig in der a und gehen im OSDO. auf, jene als
Morgenſtern nach 5 U., dieſer vor 5 U. Mags

Gerichtszeitung.
Lübeck, 23. Dec. 300 Wechſel gefälſcht. Die heu

tige Gerichtsverhandlung gegen den 45jährigen Großkaufmann
Emil Neumann aus Stettin wegen Wechſelfälſchungen nahm den
unerwarteten Verlauf, daß ſie, nachdem der Augeklagte etwa

Jahr in Unterſuchungshaft zugebracht vertagt werden
mußte, weil dem Gericht bei dem nur indirecten Geſtändniſſe
des Angeklagten das genügende Beweismateriat fehlte. Der
Angektagte verfolgte bei dem Verhöre das Princip, nur zuzu-
geſte en, daß die Fälſchung von dem und dem Wehſel von ihm
begangen ſein könne nicht aber, daß er auch den Wechſel wirk
lich gefälſcht habe Letzteres könne er nur zugeben, wenn er die
Wechſel ſelbſt ſehe, oder ſeine Bücher ihm vorgelegt würden,
die ebenfalls auf dem Gerichtstiſche fehlten. Obwohl er der
Staatsanwaltſchaft gegenüber in der Hauptſache geſtändig ge
veſen war, ſuchte er jetzt ſeine Schuld indirect zu beſtreiten. ina

dem er ſagte; „Das weiß ich nicht meyr genau“, oder, „das
iſt ſchon zu lauge her, um es noch zu wiſſen Die erſten
Fälſchungen datiren nämlich ſchon aus dem Auguſt 1885. Jin
Ganzen dürften ſich die Wechſelfälſchungen auf eirca 200 000
Mark belaufen, durch welche in erſter Linie der Schwiegervater
Neumann's, der nun ebenſo wie der Angeklagte im Concurſe
ſtehende frühere Jnhaber einer der älteſten Lübecker Speditions-
ſirmen, H. J. Damm, ſodann die Firmen Peter Siemßen u.
Co. in Hamburg, das Lübecker Bankhaus Luckmann u. Solton,
die Reichsbank, der Deutſche Rhedereiverein, ſowie die Firma
Roſenow u. Sohn geſchädigt worden ſind.

Jagd, Sport und Spiek.
Wilde, Schafe im Teutoburger Walde. Wir

meldeten kürzlich, daß der Fürſt von LippeDetmold, ein Mouflon
(wildes Schaf) erlegt habe. Ein Leſer des „Weſtf. Vbl. kann
die Ergänzung machen. daß es eine ganze Anzahl dieſer Berg-
ſchafe im fürſtlichen Wildparke giebt, die ſämmtlich aus Paris
bezogen ſind. Von der erſten Zucht ſind leider keine mehr por
handen, ſie haben alle der Witterung unterliegen müſſen. Daß
ſie ſich dort aber halten können, beweiſt der Umſtand, daß das
geſchoſſene Schaf als ganz junges Thier bezogen iſt und nun
das anſehnliche Gewicht von 160 Pfund aufzuweiſen hatte. Es
ſind für die Mouflons beſondere Plätze im Walde ausgeſucht,
auf denen kleine Berge und Felſen c. errichtet ſind, da ſie,
ebenſo wie die Gemſen, das Klettern und Springen lieben. Das
obige Thier iſt jedenfalls ans Verſehen geſchoſſen worden, da
an annehmen muß, daß ſie immerhin der Schonung noch be

ürfen.

Eiſenbahnen, Kauäle, Tunners.
s Weimar, 26. Dezember. Wir können heute aus beſter

Quelle mittheilen, daß in einer vor wenigen Tagen ſtattgehab-
erager Bahn die an

Gemeinde bekannt gemacht wurde, daß des edlen Gebers, Hrn. (25.)
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„Hat er Jhnen niemals halb Part angeboten?“ fragte der Kommiſſar den
wür bigen Mann plötzlich und mit durchdringendem Blick.

„Aber ich bitte Sie, Herr Kommiſſarins! Nein, wahrhaftig nicht! Aber
ſind die Beiden wirklich nun ganz todt?“

„Ganz todt,“ antwortete der Beamte. „Uebrigens mache ich Sie darauf auf-
merkſam, Herr Bolte, daß ich von allem, was Sie hier reden, Notiz nehmen
Put und daß dieſe Notizen unter Umſtänden ſpäter als Beweis gegen Sie dienen
önnen.“

„Als Beweis gegen mich?“ rief der Hausmeiſter entſetzt.
„Als Beweis gegen Sie.“
Es kam indeſſen nicht zu ſolchen Notizen, denn der würdige Herr Bolte war

von dieſem Augenblick an nicht mehr zu bewegen, nur noch eine Silbe von ſich zu
geben, ja auch nur den Mund zu öffnen.

„Jch muß mich jetzt noch davon überzeugen, ob alles Uebrige unberührt und
ſicher iſt,“ ſagte der Juſtizrath. „Herr Kommiſſar, und Sie, meine Herren, wollen
Sie die Güte haben, mit mir zu gehen?“

Er ſchritt zu der eiſernen Pforte, zog den Vorhang zur Seite, ſchloß die
Thür auf, ließ dieſelbe unter dem Beiſtand des Beamten in ihre Angeln zurück-
ſchwingen, ſtieg, gefolgt von allen Anweſenden, in die Gruft hinab und unterwarf
hier das eiſerne Rezeptakulum einer ſorgfältigen Unterſuchung.

„Es iſt alles in Ordnung,“ ſagte er, nachdem man mit den mitgebrachten
Kerzen im ganzen Raume umhergeleuchtet hatte.

„Warum unterſuchen Sie das Jnnere des Kaſtens nicht?“ fragte Kamphoven.
„Das iſt nicht nöthig. Selbſt mit Hülfe der Schlüſſel kann kein Uneinge-

weihter die Schlöſſer öffnen. Das Geheimniß iſt, nach Waſſilis Tode, jetzt nur
mir allein noch bekannt.“

Die Geſellſchaft verließ das ſteinerne Gemach, und der Juſtizrath verſchloß
die Pforte.

„Wir müſſen jetzt einen Mann vom Revierburean haben, der vom Korrido.
aus die Thür des Zimmers hier zu bewachen hat,“ ſagte der Kommiſſar. „Jch
werde bis zur Ankunft desſelben hier bleiben. Haben Sie die Güte, Jemand
hinzuſchicken, Herr Juſtizrath.“

„Das will ich übernehmen entgegnete Doktor Mattheſius. „Jch habe hier
doch nichts mehr zu thun, und das Bureau liegt auf meinem Wege.“

„Sehr freundlich von Jhnen, Herr Doktor.“
„Während einer nach dem andern das Todtenzimmer verließ, trat Paul vor

das Paradebett ſeines Großonkels und zog die dichten Vorhänge zu, gleichſam um
dem alten Offizier den Anblick der beiden auf dem Fußboden liegenden Leichen
zu entziehen. Auch der Kommiſſar war noch zurückgeblieben, um das bisher offen
gebliebene Fenſter ſorgfältig zu ſchließen.

„Wir müſſen noch einen zweiten Mann haben,“ ſagte er, „der dort draußen
vom Garten aus das Fenſter hier im Auge behält. Wollen Sie mir den Schlüſſel
auvertrauen, Herr von Roland, damit ich die Thür verſichere.“

Er verſchloß die Thür, und indem er ſich umwendete und von der Schwelle
trat, duckte er ſich plötzlich unwillkürlich und erhob mit raſcher Bewegung, wie
um einen Schlag abzuwehren, den gebogenen linken Arm.

„Potz Tauſend!“ rief er. „S'iſt blos 'ne Puppe! Sieht aber aus, als wollte
ſie einem eirs auf den Deckel geben!“

erfolgt ihr Aufgang üm 8 U. 9 Min., ihr Untergang weſenden Kommiſſare der betheiligten drei Staaten die beſtimmte
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„Ja, damit hat einer einen Hieb oder Schnitt erhalten, den er in ſeinem
Leben nicht vergeſſen wird,“ ſagte der Doktor. Der Beamte aber der Kriminal
kommiſſar des Reviers, den Frau Uhlich, die Köchin, hereingerufen hatte, als er,
inf dem Wege nach ſeinem Bureau, an dem Thorweg der Hauseinfahrt vorüber

gegangen war zog im Geiſte eine Linie von dem blutigen Kurkrie durch das
Fenſter, über das breite Zinkdach, durch den Garten, bis hinüber in das dichte
Unterholz des Parkes.

„Was aber hat den Tod des Aermſten verurſacht fragte Paul
„Darüber bin ich noch im Unklaren,“ antwortete der Arzt.
„Wollen Sie gütigſt eins der Lichter hierher auf den Boden ſtellen, es iſt

merkwürdig finſter hier in dem Zimmer. Jch danke Jhnen. Aha! Hier auf dem Unter
arm ſitzt ein Schlag und zwar, wenn ich nicht irre, von einer Bleikugel. Am Kinn
eine Hautabſchürfung. Hier am Halſe ebenfalls. Ja, ja, das wird ſchon plau
ſibler. An der Seite des Schädels ein zweiter Schlag, ein mächtiger Hieb, eben
falls mittels einer Bleikugel ausgeführt jedenfalls mit einem Se Todt
ſchläger. Hm, hm, der Schädel iſt aber ganz inkakt, nirgends ein Bruch. Jch kann,
meiner Treu, die Todesurſache nicht feſtſtellen! Es müßte denn Was iſt
hier für ein eigenthümlicher Geruch?“

„Jch ſagte Jhnen bereits entgegnete Paul, auf das Bett deutend.
Nein, nein, das meine ich nicht!“ rief der Arzt lebhaft. „Hier unten, hier

iſt dieſer Geruch! Sehen Sie nicht irgendwo eine Flaſche
Und indem er dieſe Frage an die Ümſtehenden richtete taſtete er eifrig an dem

Kaſtan des Ermordeten herum. z eMan fand keine Flaſche.
„Was muthmaßen Sie, Herr Doktor?“ fragte der Juſtizrath.
„Jch muthmaße nichts, ich verſpüre aber hier einen beſtimmten Gernch, den

ich ſchon zuweilen bei Fällen von Selbſtvergiftung wahrgenommen habe.“
„Daunach ſieht die Geſchichte aber nicht aus,“ bemerkte Kamphoven.

Spuren nach zu urtheilen, hat hier eine tüchtige Balgerei ſtattgefunden.“
„Das iſt mir nicht entgangen,“ entgegnete Dr. Mattheſius. „Eine Balgerei

iſt aber noch keine Todesurſache. Das Blut hier auf dem Teppich rührt nicht von
dieſem Manne her. Jch bin vorläufig nicht in der Lage, für den Tod deſſelben
eine genügende Erklärung zu finden.“

„Haben Sie Jhre Unterſuchung beendet, Herr Doktor?“ fragte der Kommiſſar,
ver bisher im Hintergrund geſtanden hatte.

„Jawohl,“ ich bin zu Ende. „Setzen Sie ohne Verzug Jhren Chef in Kennt-
niß und verſchließen Sie das Zimmer.“

„Eins nach dem andern, lieber Herr Doktor,“ entgegnete der Beamte ruhig.
„Wollen uns erſt einmal etwas informiren. Die Thür war offen, als man den
Mann hier fand, wie?“

„Ja,“ ſagte der Juſtizrath.
J Fenſter ebenfalls
„Ja.“
„Demnach ſcheint der muthmaßliche Mörder hier hereingekommen und dort

wieder entwiſcht zu ſein, nachdem er noch einen Hieb von dem krummen Meſſer
da mit auf den Weg gekriegt hat.“

Er nahm eine der Kerzen und unterſuchte den Teppich, die Stühle und die
entfernten Ecken des Zimmers, dann ging er zum Fenſter, wo das einfallende

„Den
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Erklärung abgegeben haben, daß bei ihren Regierungen ſeitens
der preußiſchen Staatsregierung noch nicht der geringſte Schritt
gethan worden ſei, der einen Erwerb der Weimar-Geraer Bahn
vetreffe. Jm Weiteren können wir verſichern, daß eine der
drei Regierungen es iſt leicht zu errathen, welche auf dem
Standpunkte beharrt, daß, falls Sachſen die Bahn erwerbenwolle, dieſem unter allen Umſtänden vor Preußen der Vorzug
zu geben ſei. Da im Oſtkreiſe des betreffenden Staates Sachſen
alle Eiſenbahnen beſitzt, ſo erachtet man es als im eigenen Jn
tereſſe liegend, daß die ſächſiſche Staatsbahnverwaltung ihr Netz
auch über den Weſtkreis ausdehnt.

5 Weimar, 26. December. Die Weimar-BerkaBlanken-
Hainer Bahn hatte in der vorigen Woche zum erſten Male zu
beweiſen, daß ihre Betriebseinrichtungen auch im Winter völli
ausreichend und geeignet ſind, die Schwierigkeiten, die ſich durc
Schneefall, Schneeverwehungen, Eisbildungen u. dergl. nicht
ſelten auf freien Strecken entgegenſtellen. zu paralyſiren. Es
hat ſich dabei gezeigt, daß die Bahn völlig genügend auch für
den, Winter ausgerüſtet iſt und die Betriebsſicherheit deshalb
zu keiner Jahreszeit angezweifelt werden darf. Schon auf
einer der letzten mitteleuropäiſchen Fahrplanconferenzen war in
Ausſicht a worden, bei dem Berlin-Frankfurter und
dem Frankfurt-Berliner Tagesſchnellzuge Perſonenbeförderung
3. Elaſſe bis, reſp. von Eiſenach einzuführen. Dieſer Plan,
deſſen Durchführung auch im Betriebsintereſſe geboten erſcheint,
wird jetzt wieder aufgenommen.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 22. Dezember.

Geboreu: Dem Zimmerpolier Karl Richter, Möhzlicherweg
4 1 S Hermann. Dem Schloſſer Adolph Schulze, Friedrich
ſtraße 54 1 S. Friedrich Franz Dem Hobler Friedrich
Beßler, Schmiedſtr. 5 1 S. Karl Paul. Dem Schloſſer Max
Brode, kl. Sandberg 21 1 T. Margarethe Hedwig Vally.
1 unehel. S.

Geſtorben: Des Maurer Albert Bierende S. Franz Albert
4 J. 8. M. 12 T. Entb.-Juſt. Die Ww. Gertrud Haring
geb. Stimmermann 63 J. 7 T. Klinik. Des Kgl. Oberſtabs-
grzt Dr. Rudolf Reger S. Guſtav Arnold 4 J. 2 M, 23 T.
Bernburgerſtr. 28.

Die Viehzucht in Amerika.
DVOC. Amerika mächt zur Zeit unſerer Laudwirthſchaft

mit ſeinem billig erzeugten Getreide die ſchärfſte Köncur
renz, in immerhin ſehr bemerkenswerthem Maße macht ſich
indeß auch die Konkurrenz des amerikaniſchen Fleiſches un
der amerikaniſchen Fleiſchpräparate auf dem europäiſchen
Markte fühlbar. Das ſchlimmſte an der Sache iſt aber,
daß die amerikaniſche Konkurrenz noch nicht auf dem Höhe
punkt ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt, ſondern noch einer
weiteren Steigerung fähig iſt. Mit der weiteren Erſchließ-
zug des Weſtens der Vereinigten Staaten durch neue Eiſen
bahnen werden die Weidegebiete immer mehr ausgedehnt.
Nach den Mittheilungen der „Landwirthſchaftlichen Preſſe
wird eine Bodenfläche von annähernd 130 000 000 Acker
mit einer Längen Ausdehnung von 1000 und einer Breite
von 200 engliſchen Meilen ausſchließlich zu Hütungszwecken
benutzt. Auf welche Kopfzahl die dortigen Heerden heran
gewachſen ſind, iſt nicht genau zu ermitteln; 20 bis 25
Millionen Häupter iſt keineswegs zu hoch gegriffen. Der
Graswuchs in Montana iſt um vieles kräftiger und nahr-
t als in Texas, während umgekehrt das Klima des

etzteren für die Aufzucht und Fortpflanzung geeigneter iſt.
Deshalb wird das Jungvieh des Südweſtens alljährlich
nach dem Nordweſten getrieben und den grasreichen
Ebenen Montanas und Wyomings koſtenfrei ſo lange ge
hütet, bis es in marktfähigem Zuſtande iſt. Die Heerden,
welche von Texas nach dem Nordweſten getrieben wer
den, ſchwanken alljährlich zwiſchen 250 000 und
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Tageslicht zur eingehenden Betrachtung des Fenſterbrettes und des übrigen Holz
werkes genügte. Hierauf ſchwang er ſich hinaus auf das Zinkdach, überſchritt die

anze Breite desſelben, lugte hinunter in den Garten und kam dann langſam kopf
chüttelnd wieder zurück. Nirgends eine Blutſpur, noch ſonſt ein Anhalt dafür, daß

ein Menſch auf dieſem Wege das Zimmer verlaſſen hatte.

450 000 Häuptern. Der Aufſchwung der amerikaniſchen
Viehzucht datirt von 1876, ſeit durch die Niederwerfung
der Sioux der Nordweſten zugänglich wurde. Der
Umſchwung welcher ſich unter ſolchen Umſtänden im
Laufe von nur elf Jahren vollzogen hat, übertrifft nach
der zitirten Quelle, alles bisher dageweſene; ſelbſt die
Maſſenproduktion von Weizen wie Welſchkorn verſchwindet
dagegen. 1876 beſaßen die Ver. Staaten 8 Millionen
Stück Milchkühe und 16/, Millionen anderweitiges Horn
vieh, zuſammen 25 Millionen Häupter; 1880 aber 12
Millionen Milchkühe und 23 Millionen anderweitiges
Vieh, zuſammen 36 Millionen Häupter. Bis 1886 iſt die
e auf 14/, Millionen Milchkühe und annähernd 35/,

illionen anderweitiges Vieh, zuſammen auf 50 Millionen
Häupter geſtiegen; alſo innerhalb von 10 Jahren hat ſich
der Rindviehſtand verdoppelt. Das wäre nun noch das
Wenigſte, aber der Umſtand, daß die gute Hälfte der 35
und einer halben Million anderweitigen Viehes Jahr aus
Jahr ein ſich ſelbſt überlaſſen iſt und entweder koſtenfrei
oder mit dem denkbar niedrigſten Anlage-Kapital ſich durch
ſchlägt, darin beruht der alten Welt gegenüber

die Uebermacht der amerikaniſchen Konkurrenz; da
mit noch nicht genug, hat man den Refrigeratoren er
funden und damit den Prozeß des „Einkochens“ in
ſolcher Weiſe vervollſtändigt, daß neben lebendem Vieh
auch ausgeſchlachtetes Fleiſch und „corned Beef“ in
alle Weltgegenden verſendet werden kann. Das Gute
iſt auch hier die Haſt und das Uebermaß, mit der in
Amerika ebenſo wie der Getreidebau auch die Viehzucht
betrieben wird. Bekannt iſt, daß die ViehKönige mittelſt
Stacheldraht ungeheure Flächen Landes (zuweilen ganze
Counties) abſperrten und ſich damit eine Art Beſizzrecht
zuzuſichern dachten. Die Unkoſten ſchlugen ſich inſofern
wieder heraus, als durch dieſes Auskunftsmittel das Auf
ſichtsperſonal die Cow Boys zum Theil überflüſſig
wurde. Dieſes Verfahren hielt auch ſo lange vor, bis ſich
die Bundesregierung ins Mittel legte und durch Bundes
truppen die Zäune niederreißen ließ; darüber hinaus macht
das GeneralLand Amt die größten Anſtrengungen, die
Vieh Könige von den öffentlichen Domainen, ſo weit ſie
ſolche unberechtigter Weiſe in Beſitz haben, zu vertreiben;
ein Faktor, der bis dahin niemals in Berechnung gezogen
worden war. Ferner iſt es die irrationelle Art des Be
triebes, die im Laufe der Zeit ſich fühlbar macht, die Ver
luſte an Vieh durch Kälte, Futtermangel und Schnee hatten
bei den verſchiedenen Heerden in den verſchiedenen Diſtrikten
zwiſchen 4—-25 pCt. geſchwankt. Auch macht ſich die Ueber
produktion ſehr fühlbar, Bankerotte großer Viehhändler
ſind an der Tagesordnung. Das iſt für die deutſchen
Viehzüchter gewiß erfreulich, aber es darf nicht überſehen
werden, daß dies die Konkurrenz immer mehr verſchärft,
Wer Weh das amerikaniſche Raubbau Syſtem zuſanimen-

richt.

Jndnuſtrie, Handel, Finauzen.
7 Der Reichanzeiger theilt eine vorläufige Ueberſicht über

die Ergebniſſe der Rübenzucker-Kampagne 1887/88 mit. Nach
derſelben ſind bis zum 1. Dezember im deutſchen Zollverein
verarbeitet 54,194,772 M.-Ctr. Rüben; muthmaßlich kommen
noch zur Verarbeitung 15,558,902 M.Ctr., ſo daß die Geſammt
verarbeitung danach 69,753,674 M.Ctr. betragen würde; 1886/87
ſind 83,066,712 M.-Ctr. verarbeitet. Ein größerer Ausfall in
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der Verarbeitung macht ſich in den Provinzen Weſtpreutzen,
Poſen, Schleſien, Sachſen, Hannover, Rheinland und Heſſen-
Naſſau, ferner in den Herzogthümern Anhalt und Braunſchweig
geltend; für Pommern, Brandenburg, Weſtfalen, Mecklenburg
ſtehen die Zahlen weniger hinter dem Vorjahr zurück, in Oſt
preußen wird ſogar ein etwas größeres Quantum zur Verar
beitung kommen.

Die geſtrige Verſammlung der rheiniſch-weſtfäli-
ſchen Feinblechfabrikanten in Köln wählte nach dem

T. eine Kommiſſion, welche mit den ſchleſiſchen Werken
S derſelben zur Vereinigung in Unterhandlung
reten ſoll.

Aus Stockholm ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die
Stadtbevollmächtigten haben h zur Veſtreitung von
nöthigen Communalausgaben eine Anleihe von 1956 800 Kronen
aufzunehmen.

Die mit ſo großen Hoffnungen ins Leben gerufene
Berliner Waarenbörſe hat, da ſie das Jntereſſe der Han
delskreiſe nicht erwecken konnte, wieder geſchloſſen werden
müſſen, und die ſchönen Räume ſtehen unbenutzt da. Jetzt hat
der Vorſtand der Wagrenbörſe bei dem Magiſtrat angefragt,
ob er nicht für ſtädtiſche Zwecke die Räume der Waarenbörje
benutzen könne?

Konkursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Konkurs-Eröffnungen. Ueber den Nachlaß des

Otto Jacob Dietrich Freſe in Bremen; das Vermögen des
Strumpfwaarenhändlers und Wollwaarenfabrikanten Carl
Gottlob Ennawiß in Chemnitz; des Kaufmanns Carl Lonis
Weinhold in Chemnitz; des Kaufmanns Friedrich Theodor
Krauſe (Firma Krauſe u. Leonhardt) in Dresden; des Kürſch-
ners Adolf Haldy in Gelnhauſen; des Ackerers Heinrich Haagen
in Niedermörmter; des Kaufmanns F. W. Schulze in Gotha;
der Kauffrau Jenny Beck geb. Haniſch in Grotkau; des Spiel
waarenhändlers Joſeph Mauel in Mühlheim a. Rhein; des
Abzahlungsgeſchäftsinhabers reſp Goettlers in München;
des Handelsmanns Guſtav Adolf Rebentiſch in Dorfchemnitz:
PWr des Frucht und Mehlhändlers Samuel Freundlich in
Lachen.

Konkurseröffnungen: Schlächtermeiſter Hermann
Langematz zu Berlin: Off. Handelsgeſellſchaft Gebrüder David
aus Breslau; Kaufm. Berthold Clermont zu Breslau; Putz
geſchäft Jatzke zu Dresden (Nachlaß); Kaufm. Berthold Docter
zu Frankenſtein i. Schl.; Firma C. u. S. Mayer zu Frank
furt a. M.; Möbelhändler Fritz Rienow zu Stettin.

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 22. Dezember: Zabel, von Halle

nach Bernburg, leer. Jordan, von Halle nach Cröllwitz Braun
kohlen. 23. Dezember: Schmidt, von Halle nach Nien
burg, leer.

Bexgwärts. 22. Dezember: Zabel, von Bernburg nach
Halle, leer. May, von Hamburg nach Halle, Mais. Jerſch,
von Hamburg nach Halle, Güter. 23. Dezember; Schildt, von
Brachwitz nach Halle, Kies. Jordan, von Cröllwitz nach Halle,
leer. Haberland, von Alsleben nach Halle, leer.

Rothenburg. Thalwärts. 22. Dezember: Remorqueur IUII,
Zabel, von Halle nach Calbe, leer. Gaſt, von Halle nach Ham
burg, Zucker.

Bergwärts. 23. Dezember: Schreiber, von Hamburg
nach Rothenburg, Roheiſen.

Alsleben. Thalwärts. 22. Dezember: Zemter, von
e e leer. Schleppdampfer, Capt. Zabel,
von Halle nach Calbe, leer.Hergwärts, 22. Dezember: Füge von Beruburg nach
Mucreng, leer. 23. Dezember: e ampfer, Capt. Wille,
von Calbe nach Rothenburg, leer. Schreiber, von Hambur
nach Rothenburg, Roheiſen. Zöhe, Hauſchild, von Werben na
Nelben, leer. Kalbitz, von Deſſau nach Alsleben, leer.

Calbe. Thalwärts. 22. Dezember: Meye, von Wettin
nach Neukirchen, Steine.

Bergwärts. 22. Dezember: Hoffmann, von Magdeburg
nach Wettin, leer. Franke, von Hamburg nach Beeſenlaublingen,
leer. Richter, von Neukirchen nach Nelben, leer. Kämmerer,
desgl. Löcheit, von Magdeburg nach Alsleben, leer. Winter,
on Magdeburg nach Wettin, leer.
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„Jſt der Kerl taub fuhr der Kommiſſar mit harter, drohender Stimme fort.
Der Menſche aber rührte ſich nicht.

„Du willſt alſo nicht! Warte, mein Junge, ich werde Dir Beine machen!“
Die Anweſenden bereiteten ſich mit klopfenden Herzen auf einen verzweifelten

Kampf mit dem Raubmörder vor.
„Nun?“ fragte der Juſtizrath, als der Beamte wieder im Jnnern ſtand.
„Nur keine Ueberſtürzung, lieber Herr. Jmmer langſam und ſicher. Vom

Lande komme ich ins Dorf und vom Dorf in die Stadt.“„Was hat das hiermit zu thun?“ a Kamphoven ſchroff.

„Sehr viel,“ entgegnete der Beamte, dicht vor den Sprecher hintretend und
denſelben ſcharf fixirend. „Jch hab's erlebt, daß Fenſter nur deshalb aufgeſperrt
worden ſind, damit man glauben ſollte, es ſeien da welche 'rausgeklettert.“

„Der Mörder iſt aber nicht mehr im Hauſe,“ bemerkte der Juſtizrath unruhig:
„Unſer Verdacht

„Wer iſt das da?“ unterbrach ihn der Beamte. „O, Sie ſind's, Herr Haus-
meiſter.“

„Ja, ich bin's, Volte, Herr Kommiſſarius; ich habe nur eine kleine Herzſtärk-
ung für den Herrn Juſtizrath geholt.

„So ſo. Meine Herren, ich will Jhnen ſagen, wie ich mir die Geſchichte denke.“
„Sehr freundlich von Jhnen,“ entgegnete Kamphoven mit leichtem Spott.

„Bitte, laſſen Sie hören.“
Der Beamte that zwei lange Schritte bis zu dem Stuhl, auf welchen er bei

ſeinem Eintritt Hut und Stock niedergelegt hatte, ergriff den letzteren, einen
tüchtigen Ziegenhainer, und ſtellte ſich mit demſelben wieder an ſeinen vorigen Ort.

„Sie ſehen das krumme Ding von einem Meſſer da, nicht wahr?“ ſagte er,
zu Paul und dem Juſtizrath gewendet.

„Ja.“
„Sie ſehen auch die blutigen Finger da an der weißen Decke, wie?“
„Ja.“
t Hat einer von Jhnen bereits unter dem Vette nachgeſehen
„Nein!“
„Aha! Dann werden wir den Kunden hoffentlich da unten finden.“
Er trat herzu, ſetzte eine Kerze auf den Teppich dicht vor das Bett, hob mit

der linken den ſchweren, dunklen Vorhang und zugleich die weiße Decke einpor und
ſchaute unter das Bett.

„Da iſt er ja!“ rief er. „Habe ich's Jhnen nicht geſagt, meine Herren?“

9. Kapitel.

„Der iſt ja auch todt!“

Unter dem Bette des Generals, in welchem jetzt der Sarg mit deſſen Leich
nam ſtand, war die Geſtalt eines ausgeſtreckt liegenden Mannes ſichthor.

Der Kriminalkommiſſarius faßte ſeinen Schwarzdornſtock feſter
„Beſetzen Sie das Fenſter und die Thür, meine Herren, damit er uns i

entwiſcht,“ ſagte er zu den Auweſenden. „So iſt's recht,“ fuhr er fort, nachdem
ſeiner Anordnung entſprochen worden war. „Und nun raus da unten!“ rief er
dem unter dem Bette Liegenden zu. „Raus da, ſage ich! Das Spiel iſt aus!“

Paul, der ſich vor das Fenſter geſtellt hatte, preßte die Lippen zuſammen.
Dieſe Scene in dem bisher ſo ſtillen geweihten Todtengemach machte ihm die
aut ſchaudern.

Der Kommiſſar trat einen Schritt vom Bette zurück und ſagte leiſe, hinter der
vor den Mund gehaltenen Hand:

„Aufgepaßt, meine Herren! Vielleicht ſind's Zwei!“
Und an das Bett zurückgekehrt, rief er, niedergebeugt und den Stock zum

Schlage erhoben:
„Zum letzten Mal! Gutwillig oder nicht!?“
Keine Antwort. Kurz entſchloſſen packte er jetzt die Beine des Menſchen und

riß ihn aus dem Verſteck hervor und weit herein in das Zimmer. Jm nächſten
Moment aber ließ er ſeine Beute fahren und trat mit einer Geberde des Schreckens
zwei Schritte rückwärts.

„Der iſt ja auch todt!“ rief er.
Doktor Mattheſius ergriff einen der Leuchter und näherte ſich dem regungs-

loſen Körper. Die Uebrigen ſtanden dieſem neuen Schrecken gegenüber wie ver
teinert.f „Großer Gott!“ rief plötzlich der Hausmeiſter. „Das iſt ja der Franz!“

Die fürchterlich verzerrten Züge des Raubmörders waren in der That die des
vermißt geweſenen Bedienten; das Geheimniß des Todtenzimmers begann ſich
nunmehr etwas aufzulichten, denn es konnte nicht mehr daran gezweifelt werden
daß der Bediente während der Nacht hier eingedrungen war, und zwar ſicherlich
nicht in guter Abſicht, denn an ſeinem erſtarrten Handgelenk hing jetzt noch ver
mittelſt einer feſten, ledernen Schnur einer jener bekannten Todtſchläger, die aus
wei überſponnenen und durch einen fußlangen Fiſchbeinſtab verbundenen großen

Bleikugeln beſtehen.
Auch das Blut auf dem Teppich und auf der Klinge des krummen Meſſers

in der Hand des todten Tſcherkeſſen fand jetzt ſeine Erklärung in der langen
Schnittwunde, die der Hals des Bedienten t auch ſeine Hände waren mit
Blut gefärbt und hatten jene Spur an der weißen Decke hinterlaſſen, als er,
wahrſcheinlich im Todeskampfe unter das Bett gekrochen oder gerollt war.

„S'iſt weiter keiner mehr da, meine Herrſchaften,“ ſagte der Kommiſſar, der
noch einmal unter das Bett geleuchtet hatte und jetzt auch die Falten des dunklen
Vorhanges unterſuchte. Als dabei der Schein ſeines Lichtes auf die r edlen
Züge des Generals fiel, nahm er unwillkürlich eine ehrfurchtsvolle Haltung an
und trat auf den Fußſpitzen zurück.

„Rigor mortis,“ murmelte gleich darauf der Doktor, von der Seite des
Leichnams ſich erhebend. „Der iſt auch ſchon ſeit mehreren Stunden todt.“

„Jetzt iſt mir das ſchreckliche Ereigniß vollſtändig klar,“ bemerkte der Juſtiz
rath, zu dem Kriminalbeamten gewendet. „Dieſer arme Tſcherkeſſe hier, Waſſili
Petrowitſch, war der älteſte und vertrauteſte Diener des verſtorbenen Herrn Ge
nerals; er hielt allnächtlich am Sarge die Trauerwacht und hat ſchließlich in der
Vertheidigung des werthvollen Nachlaſſes ſeines Herrn ſein Leben gelaſſen.“

„Jawohl, Herr Juſtizrath, ſo iſt es und nicht anders,“ fiel Volte, der
Hanusmeiſter, aufgeregt ein. „Franz hat unten im Bedientenzimmer gar nicht genug von den von des Herrn Generals Sreeleng hinterlaſſenen Geldern und Jnwelen

ſchwatzen und erzählen können. Jch habe es ihm oſt verwieſen, und ihm geſagt,
ſolche Reden heißen den Teufel verſucheul!“

J

ſro e

ans de

vor



zweite Beilage zu 303 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
u Mittwoch, 28. Deccinber 1887.

e e T

östritzer reivon hohen medizinischen Autoritäten empfohlen für RIntarme, W'öchnerinnen, stillende Mütter, Reconvalescenten jederArt, G roines hopſfenreiches Malzbier, er vom pharmaceut. Kreisverein Leipzig. Vorzüglich billigstes Hausgetränk. Ferner
3 S.e rW D. d d z d J 2 td S I Xt St 7 v W Rr d 52 ede S t Se 52 e e Sreines Kräftiges Gebräu von vorzüglicher Gite und angenehmem Gegehmaek, von Sr. Darchlaucht Fürst Bismarck als ein vorzüg-

liches Räüer anerkannt, empfehlt die

1650.) Hüte a eh Höh.Niederlage beider Sorten bei H. R CHI P. Hals 4/8, Bölbergasso 2, zwischen der Grossen und Kleinen VUIrichstrasse,
dessen Filiale in Artern und bei Theodor Merckell in Risleben. Bestellungsannatne und VerkKaufsestelle befindet sich auch bei
W. W. Rothniclc, Bernburgerstrasse 6, B. Wilhelmzz, Leipzigerstrasse 62, Th. Kaslkace, Rathhausgasse 11. Amalysen gratis bei Obigen. Preiscourantwird auf Wunsch franco zugesanät, (4516Ausschapt im Eosfaurant Zur es en Börse 1067.

S

D. c S t7 SS e 7e e en V e e er es er enbei G. Somme Ungarwein-Handlung, KE alle a/S. Schmeerstrasse No. 23.

3 z z3 Alle Weine garantirt rein.Für 5 Mk. I Für 7,50 Mk. Dür 10 Mk. Für 15 M. nene
erden ſtets prompt u. beſtenJ 1 Korvb enth. J gute er enth. S wnſche! Korbeg arg Korb. praein

8 aſchen vorz. Weißwein, Flaſchen Pra. Weißwein, 3 Flaſchen Pra. Weißwein, reiscouranutee vorz. Don S NReothwein, J 2 Rothwein, e e Rothwein, auf n grati

8 u n 3 S 2 r 2S 1 ſüßen Ungarwein, S1 FlaſcheRuſter Ausbruch. ſüß, S 2 Ruſter Ausbruch, S 1 Brg Ghenee a Für 18 50 Mark

e al Pra. fett, I1 Flaſche Pra. Champagner evv Lt. Jamaica-Rum, J mpagner, 1 Portwein,S 1 Packet echt. chin. Thee. S Lit. JamaicaRum, S Liter JamaicaRum, S Lit. JamaicaRum, b Flaschen Prinachanpagler

1 Packet echten chin. Thee. 1 Packet echten chin. Thee. 1 Packet echt. chin. Thee. incluſive Packung.
Rine Probekiste mit 12 Flaschen feinste Marken süsser Tokayer Weine sortirt nur 20 Mark. Desgleichen 6 Flaschen 10,50 Mark.

8 Sonstige Sortiments in allen e Vordon gewissenhaft und veschmagèi o J r [4088
Onampag mer

ans den berühmteſten Fabriken ſgla offerirt zu Engros- Preiſen
Gieästav Sponmmer, Schmeerſtr. 23.

HMochheimer Sect Pa. Qualüätät, die ganze Flaſche 3,50 43.
Nee rotn-Seet 99 99 99 99 99 e 2.25 e

4 Mosse 1,80Bei Lbnahine von 25 Flaſchen franco Kiſte ünd jrauco eder Bahnſtätion.

4096
W Preivgekrönt: Mannheiw, Berlin, Kölo, Antwerpen

(3 Medaillen)
Düsseldorf, im November 1887

Fleisngelunsenh
Meising-Benedictiner

sowie alle

MWBernntschem E. ere re
hergestellt von

B. Meising in Düsseldorf
Düsvseldorfer Punsch- und Iiqueur-FPabrik o

säüncl Käwuflich äün den ſeineren Geschäften.Directer Versandt nach Orten, wo nicht vertreten. hJede Hascheo trüst die Firma r e Kein Huſten ſehr t
v Die von mir einzig und allein gegen Huſten Hals, Bruſt u. LungenleidenE. Meising erfundenen, von ärztlichen Autoritäten empfohlenen, rühmlichſt bekannten

E t G l. J t von Rarclay, Verkins To. Gari Roeun'ſchen Zwiebel-Bonbons, welche in ca. 300 meiner Verkaufs-ch nung or e London, e Abſatz finden, ſind einzig und allein ächt zu haben bei ln

[12375

R V B, DB x ää P ARIS.
Wer eivr wirklich
gutes und leicht
lösliches Cacgao
ulver wünſcht,

er verlange ſelbes
beim Einkauf als

Anker-CargoCo. Leipzigerſtraße. Fon. Heinr. Kanfeanann an MarktEch t En l. Pale A le von Bass G Comp. London, Suner, Ainden e e We D. Heiſſtraße S R v und h die S
fehlt i eureifer vorzüglicher Qualität Daniel, Friedrichſtraße 1 overt sträeener, Vernburger- t Veekn ſis

em. 75 n F, 6 f züglich ſtraße 13. wani minrnisen, Giebichenſtein, Trothgerſtr. 3. Cari Koen. r e
e Vorzüge dieſes Fahrikats,
das in enſeten Weſchäſten vorräthig

iſt w ſo r r ankur-vrolad

F C eä, Hier handlung, Herrenſtraße 1 und in den Apotbeken. 13558e Nr. 2, zwiſchen der gr. und kl. Ulrichſtraße, h r h u e C u e
2

13494AIILEMNSER KAKAO. Meine vollſtändig rein tenen

Soüſenempfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrockneter Waare.

eiattät: hali-Pettseife,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder nud vorzüglichſte Raſirfeife,

Eduard Kobert.

deſſen Filialen in Ärtern und Th. ercketl in Ei Slcben.
Beſtellungsannahme und Verkaufsſtelle befindet ſich auch bei V. W.

Rothniceks, Bernburgerſtraße 6, B. Wilhelm, Leipzigerſtraße 62, Th.
Kasko, Rathhausgaſſe II.W Der Zutritt in meine Geſchäftsräume iſt meiner werthen Kund
ſchaft zu jeder Zeit gern geſtattet. Preis-Courant iſt in meinem Contor zu
haben auch auf Wunſch franco zugeſandt. (4457

Frankf. Mxport-Bier

Tausende, denen der Genuss von Kaffee nicht be kömwlich
ist, haben in dem Kakao-Polver ein zuträgliches, ihnen un-entbehrliches Nahrungsmittel gefunden, es ist nur zu be-
dauern, dass es noch 80 viele giebt, welche ausländische
teuro Vabrikate einem inländischen gleichwertigen und bil-
ligeren vorziehen, gerade diese Industrie hat in unserem

v à Glas 0,4 15Gawhri Ius Geh. bär) Wilh. Büniler. Vaterlande in den letzten Jahren einen riesigen Aufschwung

[4999 genommen, sodass wir unser schönes Geld nicht nach Hoſ.
Unverhzeiratheten! 4 land zu trägen brauchen

Beainten, Lehrern, Kaufleuten, Studirenden bietet mein Reſtaurant ſelbſt den Man mache einen Versueh mit dem Kakao- Pulver der Schokola-
denfabrik von Vr. David Söhne, die Garantiemarke deut- Tperwöhnteſten Feinſchmeckern vorzügl. Mittagetisen zu ſehr fo scher Schokoladenfabrikanten vürgt für ein gutes Fabrikat. Wajoran in Bündeln und abge

Preife [340: 13805 rebelt empfehlen billigſt [4077Er. Märkerſtraße, Ecke Kuhgaſſe. C. Ermes. oroee vNB. Für Damen iſt Mittagstiſch in ſeparaten Zimmer. De a re Helmbold Comp.
1859 Macaulay geſtorben. erkennen. Beſtimmt erklärt er ſich gegen die FremdwörterſuGedenktage der Welt und Lokalgeſchichte. 1866 Geſetz betreſſend die Dotation für hervorragende Feld u. a. in „Spaniſches für die gebildete Welt', wo er S. W

28. December. herren des letzten Krieges. eine bekannte Folge der Seetrankheit recht „gemeinverſtändl ich“
1870 Attentat auf General Prim in Madrid. ſchildert. Der Magen machte dem Reiſenden nicht wenig

1146 Der h. Bernhard von Clairvaux predigt im Dome zu Verdruß. „Nämlich die durch elektriſch influencirte Aequinoctial-Speyer das Kreuz. Kaiſer Konrad III. nimmt das Orcane extrem gewordene Undulation des Oceans effectuirte
ZFreuz an. 1810 Die weſtfäliſche Regierung giebt ein Reglencent wegen vermöge des ſtimulirenden Cauſalnexus wiſchen Bewegungs

1455 Reuchlin geboren. der akademiſchen Gerichtsbarkeit. teudenz des nautiſchen Vehikels und meines darauf ſich befind
1524 Johann von Staupih, der Gönner und Freund Luthers, 1869 Generalverſammlung des allgemeinen deutſchen Arbeiter lichen Cerebral- ZSyſtems rückwirkend auf die Digeſtions- Organe
geſtorben. vereins zu Halle. autiperiſtaltiſche Bewegungen. Unter Mus telverſchließung des1746 Friedrich der Große zieht in Berlin ein. untern Sphynkter drängten nun die ſaliv und magenſäftlich1810 Anhalt-Cöthen führt die franzöſiſche Staats verfaſſung ein. organiſch durchdrunge nen unorganiſchen Subſtanzen, ſtatt den1813 Tauengien beginnt die Belagerung von Wittenberg. (Es Aus aller Welt. Aſſimilations-Proceß in Chylus nadirwärts zu continuiren, bis

fällt 14. Januar 1814.) zur Exkretion der aſſimilatiönsrenitenten Stofſe, drängten ſie1844 Decret des Kaiſers von Chinag, nach welchem Duldung Alban Stolz hielt es auch mit den Sprachreinigern, zenithwärts und dennoch retrograd aus dem animalen Schachtdes Chriſtenthims verkündigt wird. Seine uxwüchſige, volksthümliche Schriftſprache läßt dies ſchon durch den Halscanal in Geſtaltloſigkeit mit Säuxe imprägnirt



Winter Fahrplan.
Abgang der Eiſenbad ne von Bahnhof Halle

uach:
7.40, 11.35, 3.5,
7.40, 11.42

7.25,

Aſchersleben:
Soran-Buben:
Bitterfeld-Berlin: 4.36 918

6. 9.25.(bis Iglenderg) 1.33 7.20 (bis Finſterwalde).
10.2140, 5.39*, 6. 9.24 10.20(fährt bis Sllterfelty.

8.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 5.87,

24, 3.8, 5.50,
7.15, 9.5, 10.17 11.

7.19, 9.51, 10. 50 (fährt bis Cöthen), 11,31 1

5.10, 7.50 (fährt bis Eisleben), 9. 11.43 12.508 obis Eisleben), 2.--, 5.50, 9.30 fährt bis  ordh 10.372.5 5.30 6.5, 340 (fährt bis

Ankunft der n auf Bahnhof Halle

Leipzig: 3.10, 4.208, 6.34, 7.38*,6.158,

deburg:a s 8.33, 10.30
Nordh.-Caffel:

üringen: 5.40, 7.45 10.15, 11.36*,Trariug Erfurt), 11.1*.

von:
Aſchersleben:
Soran-Guben: 7.4,

7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50
1.7, 7.9, 10.13 (kommt von Falkenberg J.

Berlin- Bitterfeld 4.21, 8.20 (kommt von Bitterfeld), 10.3, i. 30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), 5.24, 5.44, 8.56, 10.
cipzig: 6.52, 7.9, 8.42, 9.43,Leipzig 8.25, 8.57, 10.27

Magdeburg: 2.53,8.58, 10.41
Nordh.-Cafſſel:

7. 29, 8152 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26,

6.55, 714 10.5, 12.308 (kommt von r 1.13, 5.13,

11.7, 11.28-, L12, 2.52, 4.27, 5.31, 7.37,
123.

5.3 6.56,

7.108 (kommt von Eisleben), 8.554.
Thüriugen: 4.29*, 7.7, 9.13 10. 28, 1.9, 5.15, 5.32 9.18 10.56.

Schnelſzug J.-iI. Claſſe. Schnellzug In Claſſe. S Localzug II.--IV.
Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

ma

Bekanntmachung.
Städtiſche Sparkaſſe zu Halle aS.Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen des e e vom 27. bis

vom 31. Dezember ab jedoch wieder g.

[4525

30. Dezember geſchloſſen bleiben,
öffnet ſein.Du a/S. den 14. Dezember 1887.

Das Direcrtorinm der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
belirk des Königlichen Eisenbahn Betriebs Amtes

(W'ittenberge-Leipzig)
Vmbau Bahnhof Halle.

Die
führr ing der De litzſcher Straße

Lieferung von bearbeiteten Granit-S
rund 70 chbw) iſt zu vergeben.

ockelſteinen für die Unter

Lre isverzeichniß. und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung
von 1,5 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten r poſtfrei und mit der Aufſchrift:

„Angebot auf die ieſerung von Granit-sSockelsteinen““
S bis zum 14. Januar 1888, Vormittags 11 Uhr

an uns einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Büalle a/S., den 20. December 1887.
Königliche Eiſenbahn-Baninſpection

(Cöthen-Leipzig).

R a(engl. Raſſe) zum Verkauf im Gaſthof

Von Donnerstag früh ab ſtehen feine
fette, ſowie große und kleine magere

so weine
502

„Goldener Pflug“ in Halle.
r. Rolle aus Halle und Pr. Rhaesa aus Nordhaufen.

Tonangebend für Mode und Handarbeit,
unterhaltend und nützlich.

Der BaZar
Jlluſtrirte Damen und Modenzeitung.

Preis vierteljährlich 2 Mark
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer in reichſter Ausſtattung und bringt

Mode, Handarbeiten, Colorirte Modenkupfer,
Schnittmuſter zur Selbſtanfertigung der Garderobe,

Romane und Novellen. Prachtvolle Jlluſtrationen.

Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen federzeit
Beſtellungen an.

Probenummern verſendet die Adminiſstration des „Bazar““
e S. W. 45

Unterrichts u. Erziehnngs-An-
Anreas ingtitnt, Weimar, ſtalt für 20 Knaben der höheren

Ständ c.

M Rossleben ete.).
Sorgfältige Vorbereitung f. d. mittleren Klaſſen d. Gymnaſiums

S Pflege. Geſunde Lage.Aufnahme jederzeit. Proſpecte dur [673
Dr. Alfred Soergel, Vorſteher.

Preussischo Renten- Versicherungs- Anstalt

zu Berlin.
Die Auszahlung der fälligen Coupons zu den Klaſſenrenten der Jah-

resgeſellſchaften findet für Halle und Umkreis vom 2. Januar 1888 ab nur
bei Herrn C. P. Bnentseh, alterwährend der Stunden 9-12 ühr Vorm. und 2--4. Uhr Nachm. ſMarkt Nr. 6 bier, 1 Treppe hoch,

tatt.
Dagegen ſind die fälligen Leibrenten bei Unterzeichnetem, Bernburger

Etrohe 26, zu erheben. D. 010

o Stadtrath a. DHaupt- Agent.

Aula Orgel.
Für die Aula ſoll eine Orgel für

1200 4 bis zum 22. März t. herge
ſtellt werden. Orgelbaumeiſter, welche
zur feſtgeiehten Zeit liefern können,
wollen bis zum 3. Januar k. einen
Anſchlag an mich gelangen laſſen.

Walther,
Rektor in Schkeuditz. [5028

wiſchen der Scylla und Charybdis der
Atmoſphäre zurück.

gebildeten Welt mitthei
Paris, 23. Dezember. en lanen des Mörders Pranzinis glaubt die Polizei jetzt ge

zor einigen T agen wurde in Berck- ſur-Mer
der Kutſch er

unden zu haben.
in dem Gaſthauſe „Zum Rendezvous
mord an dem Beſiber des G aſthauſes
Eheleuten Flas que, begangen und
Koſſer mit Werth. geſte hlen.C

als mulhuiaheahen Thäter einen gewiſſen Anatole Joly ver daß er mit Pranzini bekannt ſei.

Der Verfaſſer fügt ſpöttiſch hinzu:
denkende Leſer wird durch dieſes Exempel auf's neue zu leb-
haftem Dank gegen die deutſchen Gelehrten angeregt ſich fühlen,
ie uns eine ſo edele herrliche Sprache der Wiſſenſchaft ge
ſchaffen haben; kann man doch in ihr das Höchſte und Tiefſſte,
was im Menſchen h bewegt, in würdevollem Ausdruck der

en.“ Dre noch beſſer als „Volapük“

Ein paar überzählige a
verkauft F. ber5022) in Morl

Ein älteres frommes A rb eits

pferd, leichten Schlages, ſteht
billig zum Verkauf in Venneiitz 8.

d

Kanwerkzeuge zur Licht- haftet. D
„Der

ge geſuchten Genoſ-

ein Doppel-

e und goelänofge kanfmünnischeHriſt. far
ital. Bochführang, Correep., Wechse l.am einen diese er Curse Theil zu nehmen wünschen, werden gobeten, Anmeſ dungen S recht baldigst
zu bowirken. (Mässiges Blonorar.) Frospecte gratis S Uuterriehtslokal- „„Mittelstr. 20, I. t.

nie nach meinertausendſeachbewührten, leicht fasslichen n. eigenen Lehrwethode einem Jeden v hre
utereehieaddes Alters, mag er noch so un eserlich schreiden, sich in höthstensLehre: Deutseh-, Lntein-, Kopf- u. Rund-

nor in e Kiürzester Zeit gründlichen Unterricht in ein fa cher un
und kanfmännisches Veennen,

IIandschrift anzueignen.
21 Stunden eine gefaät-

doppelter
r Damen u. Herren, die

[5038

Bekanntmachung.
Die Jagd in hieſiger Feldflur,

welche letztere einen Angeführen
Flächeninhalt von 1600 ha 6300 Mrg.
hat, ſoll vom 1. Februar 1888 bis ult.
Januar 1894 am
Dienstag den 3.Jannark. J.

Zorn ttags 11 Uhr
zu Rathhauſe im Stadtverordueten-
Sitzungszimmer hierſelbſt öffentlich
zu den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen verpachtet werden.

Cbuner den 214. Decbr. 1887.
Der wie agiſtrat. [5060

Verdin g
für den Erweiternngsban des

Empfangsgebändes in Erfurt zum
Verwaltungsgebände der Königlichen

Eiſenbahn Direction
Die zum Erweiternngsbau des

Empfangsgedändes in Erfurt erforder
lichen:

i. 1580 ebm Bruchſteine,
2. 1290 Tauſend Hinterma merungs-

(Back-) Steine (im Ganzen oder
getheilt),
5600 Etr. 280000 Ko) unge
löſchter Graukalk,

4. 1445 cbm Sand
ſollen vergeben werden.

Dem Verding liegen die durch die
Regierungs Amtsblätter bekannt ge
gebenen Bedingungen für die Be
werbung um Lieferung und Arbeiten
vom 17. Juli 1885 zu Grunde.

Die Bedingungen können in unſerem
techniſchen Bureau eingeſehen werden,
auch werden die Schriftſtücke an
portofreie Einſendung von je 40 Pfg
für jede Lieferung überſandt-

Die Angebote mit entſprechender
Aufſchrift und Proben ſind portofrei
und verſiegelt bis zu dem am ([5019
5. Jannar 1888, Nachmittags 4 Uhr
im Betriebsamts- Gebäude angeſetzten
öffentlichen Termin Linzureichen.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Erfurt, den 21. Dezember 1887.

Königliches Eiſenbahn Vetriebsamt.

Die Lieferung von 1200 ebm lager
hafter Kalkbruchſteine zum Kaſernen?
Neubau hierſelbſt ſoll im Wege der
öffentlichen Submiſſion verdungen
werden. Termin hierzu:

Mittwoch, den 4. Januar 1888,
Vormittag 11 Uhr

im Bureau der unterzeichneten Ver-
waltung im Hauptwachtgebäude
woſelbſt auch die LieferungsBeding
ungen eingeſehen werden können und
Lieferungs- Offerten bis zum Termin
entgegen genommen werden. [5037
Rudolſtadt, den 21. December 1887.
Königliche Garniſon Verwaltung.

Guts- Verkauf.
Ein Gut, circa 100 Acker haltend,

nebſt einer rentablen Ziegelei, in einer
reizenden, geſunden Lage Thüringens,
iſt mit lebendem u. todtem Juventar,
ſowie Erntevorrath vorgerückten Alters
des Beſitzers halber ſofort zu ver-
kaufen. Die zur Ziegelei erforderlichenMaterialien (Kalkſteinbruche, FTbon
gruben) liegen dicht bei den Wirth-
ſchaftsgebäuden, welche ſich im beſten
baulichen Zuſtand befinden.

Die Landereien, welche zur Hälfte
Wieſenwachs zur Hälfte Ackerland,ſind von peſter Bodenbeſchaffenheit
und iſt dieſes Beſitzthum, weiches nur
15 Minuten von einer induſtriereichen
Stadt entfernt, eine wahre Fund-
grube für einen thätigen Mann.
Nähere Auskunft ertheilt (4935
A. Kindervater, C omiſſionär,

Bad Jlmenaun i. m
Einen noch guten Wint terüdorzioder

verk. ſehr billig jnwer- Leipziger-ſtraße 12, Ho f. II. [49 13
200 Ctr. Pferdebohnen u.

800 Etr. Wicken (z. Th. in Ge-
menge m. Erbſen, Bohnen,
Hafer u. Gerſte)

ſind verkäuflich auf Rittergut Willerode,
franco Bahnhof Hettſtedt zu liefern.
5018] Kuntee, Willerode.

27,000 Mk.
ſuche ich n mein Grundſtück zur

1. Hypothek. Miethsertrag 2300 Mk.
71 Offerten sub S. L. [5052

s Vorleben dieſes Menſchen iſt ein ſörmſcher Roman.
Er ſpricht ehrere Sprachen und lebte in verſchiedenen großen

Städten und Bädern jahrelang auf dem eleganteſten Fuße.
Man weiß, daß Joly im Orient, in Rußland und Perſien ſi haufhielt, plötzlich in Berck erſchien und vom Direktor des Kaſinos
als Croupier angeſtellt wurde
Ermordung der Eheleute Flasque verbreitete,
der erſten auf dem
und befleckte ſich bei dieſer Gelegenheit faſt abſichtlich h Blut.
Bald entſtanden ſchwere Verdachtsgründe gegen ihn.hörde erfuhr, daß Joly abreifen wollte, und ließ ihn perhaſten,
Man unterſuchte ſeine SWohning und fand daſelbſt mit Blut

Als
warThatorte. Er leiſtete dem

er ceeeecgGuſthaus
in aryßer Provinzial S

er mit Militär, SS zügliches Geſchäft,e et gioßem Bier nud
Branutweinumſatz für

nrit en ee z 73 72 muß

ſofort
S wegen ſchwerer Krauk-
heit des Beiitzers
Z kauft werden. Känfer
J mit ca. 4900 Thlr.

r

2

S Vermögen belieben
Offerten ar S. E.
S in ver Exp. d.
t ni lege en.

c

Offene und geſ r

Stellen
VerwalterSteunng.
Die hieſige Verwalterjtelle iſt am

15. Februar zu beſeßen und wollen
ſich Bewerber zunächſt ſchr iftlich melden.

Rittergut Schafſee bei Schraptau.
4974 Rocaig er

eeceeeeteeeeenen unverheiratheten Hofknecht i in

geſetzten Juhren ſucht ſofort 14926Rittergut uets,
Kreis Bitterfeld.

1
Ein fleißiger, lediger Irben er,

welcher gut zu fahren verſteht, wir
bei hohem Lohn geſucht.

I. W. FEIGneKe,
5070) gr. Klausſtraße.

Ein Fräulein in geſetzten Jahren,
welche Küche und ſtädtiſchem Haushalt
ſelbſtſtändig vorſtehen kann, auch
leichte Hausarbeit übernimmt, wirdfür eine leidende Dame zum 1. Februar
1888 geſucht. Offerten mit Zeugniß-abſchriften, Lebenslauf und Angabe
der Gehaltsanſprüche erbeten unter
A. O. an die Halliſche Zeitung.

[5057

Permiethungen.
rmg. mit Wohnung, parterre,

Laden 3 Stuben, 2 K., K. und
Zub. z. 1. April zu verzuiethen.

4981] G. Böttger. Harz 19
1 Wohnung füe 990 Mk.

zu vermiethen. (3395
en rieſtenstr. R H.

Größere Wohnung,ſehr freundlich und hell, 2. Etage in

der Kaifer-Ryotheke zum 1. April
1888 Zu vermiethen. 14363

Gr. Steinſtraße 10
ſind die3bi isher zur Vuchdruckerei be-
nußten, im Seitengebäude belegenen

Parterre- Lokalitäten
ver 1. April auf Wunſch ſofort zu

ruhigem Geſchäftsbetrieb,
auch für Bureau und Niederlagen
geei gnet, zu vermiethen. [5066

Gr. Steinſtraße 10,
Nähe des Gerichts und Markt.

herrſchaftl. Wohnunng, ganz renovvirt,
7 Piecen nebſt Zubeh. „Gartenbenußung,
p. 1. April, auf Wunſ ſich früher, z. verm.

ls067

525 z Ecke derWuchererſtr. 43 Je
ſtraße 3 Stub., 2 Kam. u Salo6 Siub., 5 Kam. n. K., hochherrſchafti

ſich das Gerücht von der

Arzt e Beiſtand gri

Man erinnert ſich vielleicht,

K. u. Salon,

eingerichtet, ſofort oder ſpäter
miethen. Stallung vorhanden. [1977

Rede war.

nam n Angtole heißt.

in demind erhob ſi
gebracht, wie
Wunden am Halſe,

Joly einer

Be

nert,und deſſen Frau, den bedeckte Wäſche, falſche Bärte und andere ihn kompri omittirende iſt an d
bei dieſer Gele egenheit ein Gegenſtände. Ma n ſtand einem Verbrecher gegenüber, der ſpanut.

Die Gen rn ien haben l ebenſo viel En ergie entwickelte, wi ie Pranzini. Joly hat erzähſt,

I tage herrſch. m. Garten 1. Aprit
zu vermiethen [5025Gebieten Wittekindſtr. 10,

zwiſch. Bahn und Pferdebahn.

Möbl. Zimmer
ſucht ein geb. unverh. Kaufmann bei
reinl. und Fcbtbaren Leuten, möglichſt
Nähe des Bahnhofes und der Pferde
bahn. Off. mit näh. Angabe unter S.
G. in der C Ex ped. d. Bl. [5027

F eW V
S HALLE A.
Annoncen- Annahme

(ür ahe Zeltungen des In- und Auslandes

unun iterbrocheng zeöffnet von8-8 Uhr.
Fernſprecher 151.

GrundſtücksVerkauf.
Ein Grundſtück, circa 1, Morgen

groß (42 Meter Baufront), in nächſter o
Nähe des Bahnhofs und einer der
verkehrreichſten Straßen der Stadt
Werſeburg, iſt ſofort zu verkaufen.
Daſſelbe eignet ſich re gewerb
lichen Anlage oder Er auung eines

oder mehrerer nebſtGarten. Darauf Reflektirende wollen
Offerten unter O. n. 65496 bei
Rudolf Moase, Brüderſtraße 6
niederlegen, [50
X Für Salzmünde, SchwittersX dorf und Umgegend wird ein
x thäriger Agent für [4997

Fencr- und Hagel-
X Verſicherung geſucht. Off. befG S dx suh G. e.
X Zosse, Brüderſtraße 6

San

Ein für Buchhaltung und Caſſen
weſen iaungjährig augeſtellter Be-
amter ſucht Umſtände halber dem
nächſt andere Stellung. Gefl. Off.F. 1000 durch Rud. a
Halle erbeten. 8

Ein g heller, trockene 8
oLagerkeller v

iſt ſofort zu vermiethen
5029] Landwehrſtraße 8/9.

Jn der Nähe des Marktes und
des Amtsgerichtes iſt eine herr
ſchaftlich eingerichtete [5031

IIIbeſtehend aus 7 heizbaren S. O

14679

Zimmern mit Nebengelaſſen, Küche
u. allem Zubehör, ſofort od. ſpäter
zu vermiethen. Näh. bei Rudolf
Mosse Brüderſtraße 6.

r dMühlweg 48 aiſt eine elegante e -Ftage, 6 heizb.

Zimmer, Badeſtube, Mädchenſtube, 3
nebſt ſämmtl. Zubehör ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Näh. parterre. 2

Sang 2Hoch-Parterre
Händeiſtr. 14 (6 Zimmer mit Zu
behör, Garten, Bad) ſofort oder per
1. April zu vermiethen.
Mühlweg 46.

Herrſchaftl. Wohunng zu ver-
miethen Heinrichſtr. 3 II. Etage ver
1. April 88 für 650 Beſichtig.3—5 Nachm. Näh. Auhalterſtr. 12

im Laden. ſo

Näheres
[4777

o n T

alen

n
Rudolf Mosse, Halle a/8,

räderettagee G A.
befördert

4unoncen aller Art in dio beorder-
ten oder dem ieweiligen

Zweck pausendst. Zeitungen und be-
rechnet nur die Originalpreise der

Zeitungs- Fxpeditioneo.
e Feoernsprecher No. 151.

zu ver

daß in dem Proz eſſe Pranzini vielfach von einem
Damals glaubte man, daß dieſer Anatole ein

girter Name ſei; jetzt entdeckte man, daß Joly mit ſein
Sollte Joly jener Anatole ſein, vo n den

manlſeiner Zeit ſo viel ſprach,
giückich en Marie Regnault um 11 Uhr

der Mord ge hah, eintreten ſah?
Die Eheleute Flasque

arie Regnault und Anna Gremeret, dieſelben
an den Schlagadern.

ſeine v d ihn n ſerb ſt erzäh ten Be ziehungen à P W uizi i erin-
bot er keine Antwort oder weicht der

daß Exzel niß der weiteren Unter fjuchung ungemein ge

An itole di
li

em Vor-

der Portier de r un-
Nachts in das Hat ius,

Noch ein Verdach cht
wurden genau ſo in in

und den

Wenn man Joiy an

je aus. Man

z

9
3

w4

z

t Waare

à 10 em

Pleinge

in Ful re

voh

Fs
J riseher

ten ee

holländis

47. W er
Telephon

im Du
Mittwo

12 Uhr
zum Röde

1 Soph
ſchrank
5 Blech
Salzher

z

E

im
Mittivpr

1) Uhr v
1 Schre
1 Vert
tiſch,
büſten

in Artike
treide,
ſucht od
gründun
beförder

Referen
la la ernd

e
werden
fomme

30,
Grund
Ganzer
Nähec

der T
einige
Große
erſchie
Jahre
konnt:
treten
entſch
Baza
ſtri rte
Land
Folge
einer



M

I

J 70 an

à 10 empfehlen

Der

S

hollsn

ten gewarrat.

NW. Sel
r

itkb

derselbe ist
wit vielen goldenen Nedaillen prämürrt,

von wissepschaftlichen Autoritäten emplohblen,

überall vorräthig.s wird dringend vor den vielen, jetzt mit marktschroie- S
rischer Reklame in den Handel gebrachten geringeren QGualitä- e

3 Wer zum ersten In Cacno Kauft, fordere nur Blooker's S
S hollündischen Caeao, da er sonst als Nichtkenner leicht eine geringere S
Waare bekommt, we'che ihren Zweck vollständig verfehlt.

Hof. S. M. des Königs von Spanien

Eugroslager in Berlin bei Wilheim Ludwig Schmidt,
auerdamm 16. [1895 S

Shhch—--—-— ——S-SSSS-JAusverhauf Grosser Schlamm 4.
Eine große Partie bei der Inventur zurückgesetzter Waaren, Haus- u. Küchengeräthe, Kunst-

gusswaaren, Biamentische, Oſfenvorsetzer, Feunergeräthständer, Schreibzeuge, Leuchter u. s. W.
habe in meinem Engros-Lager, Grosser Schlamm 4, zu Juventurpreiſen

e hbiüs B. Dezember

n S W e e

J. C. BRIlIooKker
Amsterdam.

5 c eenererrrneeeeeer e

Zonlennanzünder in Packeten
v [(4321Kneintholä C Co.

bleingemachtes brennholz
in Fuhren frei Haus, empfiehlt

Werther, Mötzlicher Weg 4,
Telephon 6. S [4720

Ah
im Zwangsvollstr.-Verfahren.

Mittwoch, den 28. ds., Mittags
12 Uhr verſteigere ich im Gaſthof
zum Röderberg in Giebichenſtein:

1 Sopha, 1 Kommode, 1 Kleider-
ſchrank, 1 Spiegzel, 7 Faß Farbe,
5 Blechballons Malerlack, 1 Faß
Salzheringe 2ce.

MHirsch.,
Gerichts-Vollzicher.

An ction
im Zwangsvollstr.-Verfahren.

Mittwoch den 28. d. Vormittags
11 Uyr verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:

1 Schreibſecretär, 1 Bücherſchrauk,
1 Wertikow, 1 Schreibtiſch, 1 Steg
tiſch, 1 Negnlator, 2 große Gyps-

15059büſten r.
Hiörseh,

Gerichts-Vollzieher.
Betheiligung an einem

Kommiſſionsgeſchäfte
in Artikeln für die Land wirthſchaft (Ge
treide, Dünger u. Futterartikel 2c.) ge
ſucht oder auch einen Aſſocie zur Be
gründung eines ſolchen. Gefl. Anfr.
befördert die Exp. d. Zeit. unter Chiffre

963. [49304.

6058)

Ein erſtes Maklerhaus im Norden
Frankreichs, vorzüglich bekannt mit dem
Artikel Zucker, wünſcht Deutſche Me
laſſe in Frankreich in den Brennereien
des Nordens zu placiren; daſſelbe
ſucht einen Correſpondenten,welcher gute Verbindungen hat. Erſte
Referenzen erbeten sub. X. P. poſt-
lagernd Liälle (Frankreich). [4442

9400 M arwerden zu 5 ver 1. Jan. geſucht,
fommen vor 6000 Mk. zu ſtehen.
Off. unt. A. 92P2 an BarckK. Co erbeten. a [4677
30,900 Mart
Grundſtücke zum 1. April 1888 im

Bruſtbonbons
zur Mildernng des Huſtenreizes

angefertigt (3978uach ärztlicher Vorſchrift

von Conditor F. A. Keil, Halle aS.

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thü
ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurſt, Trüffel
leberwurft, gek Zunge, Braunſchweiger
Mettwurft, Rügenwalder Gänſebrüſte
ohne Knochen, Gänſekeulen ohne
Knochen Gänſepökelfleiſch, Gänſe-
ſchmalz, Ruſſ. Salat, diverſe Braten,
garnirte Schüſſeln im beſten Arranze
ment empfiehlt

Königl. Hoflieferant,I. Mietgeh, Leipzigerſtraße 75.
Telephon- Anſchluß Nr. 166.

Wiesbadener
Kochbrunnsn-

Wasser

e S V
Füllung der Flaschen unter amt-licher Controle der Stadt Wies-

baden und der Kurdirection,

Das Wiesbadener Kochbrunnen -Wasser
fündet mit ausserordentlichem Erfolge An
wendung gegen acute und chronische Magen
Katarrhe, Darm Katarrhe, Leber Krankheiten,
Katarrhe der Respirations-Organe, des Rachens,
des Kehlkopfes und der Bronchien. Gegen
Gicht und Fettleibigkeit gleichfalls vorzüglich
wirksam.

Preis per Flasche 80 Pfg.
Ferner ebenfalls amtlich controlirt:

Wiesbadener Kochbrunnen Salz- Pastillen per
Schachtel C I. Miesbadener Kochbrunnen-
Seife per Stück 80 Pfg., Carton von 3 Stück
A. 2. Wiesbadener Kochbrunnen Rohsalz
für Bäder per Kilo A. 2. Wiesbadener
ne Quoſtsatze zum Einnehmen per

Aas u 2.
Versandt durch das

Virsbaleue Brunmen-Comptoir,

Wiesbadenu haben inallen Apotheken, Mineral-
wasser handlungen und Drogenge
chäften. Die Wiesbadener Koch
brunnen Seite ist auch in aller
besseren Parfumerien-, Coiffeur

deutſche Stahlf

s J T 3
e r

S 7 e J n7 7 S e Bee e s S k

ert7
Kronprönzſeder in drei verſchiedenen Spitzen aus der erſten
und einzigen Stahlfederfabrik in Dentſchland. Zu beziehen durch e
alle Schreibwaaren-Handlungen des Jn- und Auslandes. Nur
für Wiederverkäufer aus der Fabrik Rerlin N. O. [37448

S e e
umaterial:

Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahn
ſchienen, Säulen, Feuſter, Treppen e.

Piserne Viehbarrièren
liefere zu billigſten Hüttentreiſen.

Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität.
Zahlreiche Referenzen.

c Ser e
Bestes, eisernes Ba

S

Kataloge. Koſtenanſchl. u. ſtatiſche Berech
S nungen unentgeltlich. [3454

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei.E. Leutert, Halle a/S., Giebichenſtein.

e e e
Bekanntmachung.

Durch geſchäftliche Erfahrungen veranlaßt, erlauben ſich unterzeichnete
Firmen ihre verehrten Kunden, ſowie die im Baufach thätigen Herren Un-
ternehmer ergebenſt darauf hinzuweiſen, daß wir, unbeſchadet der Ausfüh-
rung unſerer profeſſionellen Klempuer-Arbeiten, ſchon iaugijährig die Anlage,
von Waſſerleitungen nebſt deren Ableitungen und Reparaturen, ſowie
Cloſet- und Badeeinrichtungen nach praktiſchen Erfahrungen zu ſoliden
Preiſen beſtens ausführen und halten ſich Unterzeichnete bei vorkommendem
Bedarf gütiger Berückſichtigung angelegentlich empfohlen:
Gustav KRrose, Leipzigerſtr. 99. J. Bernharät, Leipzigerſtr. 62.
Gustav Brecht, Glauch. Kirche 3. Mad. Eder, Barfüßerſtraße 16.

A. Hääicke, Jägerplatz 18. A. Hahndorf, gr. Klanusſtr. 20.
Reinh. Hoffmann, Oberglaucha 35. A. Kopk, gr. Klausſtraße 25.
Carl Knabe, Mansfelderſtraße 49. Herm. Kehr, Hospitalplatz 2.

Wilh. Kranl, gr. Ulrichſtraße 265. Moritz König, Rathhausgaſſe 9.
G. MAlapprothn, alter Markt 2. H. Lachmand, Brüderſtraße 10.

Fr. Hischke, Karlſtraße 3. G. Machetanz, Geiſtſtraße 8.
F. Machetanz, Leipzigerſtraße 51. H. Schotte, Graſeweg 15.
G, Schaerff, Albrechtſtraße J. R. Schulze, Landwehrſtraße 5.

H. Schulze, gr. Steinſtraße 21. W. Schwedler, Steinweg 42.
Fr. Stümpfel sen-, gr. Ulrichſtr. 15. Franz Weise, Herrenſtraße 7.

B. Wegewitz, Friedrichſtraße 4. 13109

Das neue Abonnement für 1888 auf

Ha Handelserſtes politiſches dentſches Witzblatt
bitten wir rechtzeitig bei den Poſtanſtalten, Vuchhandlungen

[5008

A. Hoſmann G Comp.
Kronenſtr. 20,

und Zeitungsſpeditenren zu beſtellen.
Berlin, im December 1887.

Einladung
zu der zweiten Jahresverſammlung des Bezirksvereins
für die Regierungsbezirke Merſeburg und Magdeburg

und das Herzogthum Anhalt zur Bekämpfung des
Mißbrauchs geiſtiger Getränke

am 28. December 1887
zu Halle a. S., im Gartenſaal des Prinz Karl.

Nachmittag 4 Uhr: Sitzung des Vorſtandes.
Nachmittag 5 Uhr:

Oeffentliche Verſammlung für Jedermann, für Männer und Frauen.

Tagesordnung
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Die Trinkeraſyle in Lintorf von
Paſtor Waechtler. 4. Die Reichstagspetition und deren Begründung von
Verwaltungs-Gerichtsdirector Dr. von Strauß und Tourney. 5. Statu-
tenberathung.

„Der geſchäftsführende Ausſchuß:

jeder Art,
ſpec.: Familien-Anzeigen,

Viſitenkarten,
Nenjahrs-Gratulationskarten und

-Briefe c. er.liefert ſchnell und billig [506

Karl Pritschow,
Buchdruckerei, und Papierhandlung,

Albrechtſtr. 17 c, Ecke der Geiſtſtr.

Kincderschlitten
elegant und billig in ſchöner Auswahl

empfiehlt [50566 Moritzzwinger 6. A. Krausse.

Glamzplätterej
in und außer dem Hauſe wird ange
nommen gr. Rittergasse 10 II.

Victoria Theater.
Mittwoch den 27. Dezember 1887

Königin Crispinin
und die Zwerge.

S Anfang 7? Uhr.
[5034

Für nur wenige Tage!
Han Wolksschubl-Saale,

Neue Promenade 13,
Ausstellung von

Hans Makart's
Colossal- Gemälde

„Der Frühling“
(dem letzten Werke dos Künstlers),

Gabriel Max
Gemälde

„Es iſt vollbracht
te.

Täglich von 10 Uhr Vorm. bis8s Uhr Abds,
(Vom Eintritte der Dunkelheit bei

künstlicher Beleuchtung.)
Entréèe 50 P.

Vereinen Schulen etc. ermässigtes
Entréo.) [4957

Für Kegelgeſellſchaften.
Meine aufs Schönſte eingerichtete

Kegelbahn auf 1 Tag in der Woche
frei. V. Hauke, Roſenthal.

(4831

Die Ausführaugchemischor Dutersuchungen

übernimmt [2408
Dr. R. Schützo, Se

Alle Diejenigen, welche Forde-
rungen an Jnuſpektor Walter,
Brachwitz bei Salzmünde haben,
mögen ſich bis 30. ds. Mts. melden.
So auch Diejenigen, welche demſelben
zu zahlen haben, mögen bis 30. ds. Mts.
ihren Verpflichtungen nachkommen.

Brachwitz, den 26. Dezember 1887.

15068] W'alter.Eine goldene Brille in gelbem
ledernem Futteral iſt verloren ge
j gangen. Abzugeben gegen Belohnung
5069) Wettinerſtraße 38 part.

Verlöéren von einem Dienſt-
mädchen eine goldene Kette mit Me-
daillon (mattgold) Andenken einer
Verſtorbenen. Gegen Belohnung ab-
zugeben Mühlweg l1, part.

[5055
Ein großer grau u. weiß gefleckter

Hund mit Beißkorb und Halsband zu
Ganzen oder Einzelnen auszuleihen. 2 e ne ocbel Dr. von Koblinsks laufen. Gegen Jnſertionsneh leNäheres in der Exped. der Hall. Ztg. ad Herrenartikel Gesehäften Hüns Oberregierungsratha. D. Conſiſtorialrath. Paſtor. linaw, r

5023 1503 Vorſitzender. Kaſſirer. Schriftführer. [5012 Lieskan Nr. 41 b.
e eeeeeeecece7 m e r wanne m eAus aller Welt. Land und Meer zum Mitbewerb gegen den Bazar und die leiſtung von Seiten der andern Eegner eingehen und verlor

Daß nicht alles Gold iſt, was glänzt, beweiſt nachſtehende,
der D. Schriftſteller-Ztg.“ entnommene Geſchichte des Endes
einiger großer illuſtrirten Zeitungen,
Großartigkeit ihrer Anlage viel Aufſehen erregten.
erſchien die Deutſche Jlluſtrirte Zeitung.
Jahre hatte dieſelbe beinahe 1 Million Mark zugeſetzt, und man
konnte noch immer nicht abſehen, wann endlich eine Rente ein

ü Die Geſellſchaft Deutſche Jiluſtrirte Zeitungtreten würde.
entſchloß ſich daher 3
Bazar, die bekannte Fran

Land und Merr der die
C r 7Folge dieſer Ab chung um ſo mehr

zu einem Verkauf ihres Verlages.
eZeitung, erwarb die Deutſche Jllu-

Ktrirte Zeitung ſur den Betrag von 450,000 M. baar.
r die Deutſche Verlags- Anſtalt ſah ſich in

einer ſehr thatkräftigen Geſellſchaft gehört.

welche ſ. Z. durch die
Jn Berlin

Nach etwa einem

Ver

Ueber

bedroht, als der Bazar
Flugs gab Ueber

Bazar iieß ſeine um 450,000 M. gekaufte und mit Opfern
weitergeführte Deutſche Jlluſtrirte Zeitung ohne jede Gegen

Verlags-Anſtalt in St

v 982

i ten,

ge Frau (zu ihrem Manne): Mamg
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Wressen
empfiehlt [5940

H. Ritter Halle a/9.

empfiehlt [5063C. M. Riüter, Halle a
Jummischuhe

empfiehltO. W. Riiter, Ia a.
eJeht Rusigeho Gamm- Süeſel nd Schuhe

einzig sicherer Sehutz der Vüsse gegen See uncdhl ülte

i d. vweiü (4925re e ob

Ballschuhe in großer Auswahl 3--6 Mk.ſSchrgewelanfein Knavbenstulpenstierfel e Mk.
Mädcehen- und Kunaben-Knopf- und Zugstiefel 36 Mk.Filzschuhe u. Pantoſfeln, passend Zu W einnneitsgeschenken, in grosser Auswahl

umd im allen Preislagen
Sämmtliche Schunhwanren sind von der Fabrik aus unter den Sohlen mit Fabrilr-

S e haltes 3c Schuhſabrik mit Dampfhetrieh in Groitzseh hj. dadurch
Verkaufsstelle in Ilalle a. S.: 52 Gr. Ulrichstrasse 52. be

Aus meinem reichhaltigen Lager erlaube ich mir heſonders aufmerkſam zu machen auf: die Vert
Damenzug- und Knopfsticetfel aus verſch. Hraktiſchen Ierrenzug- und Schafästiefel aus dauerhaften r

und angenehm weichen Lederſorten 5--12 Mk. Lederſorten, ſehr ſolid gearbeitet, 62 11 Mk. ſeinen
emphHßehlt Damen-Fromenadenschuhe z. Schnüren, Knöpfen mere er zum Schnüren und hätte f

und mit Gummizug 27 Mk. mit Gummizug 7 10 P liner Wr keirnterha
nicht a

Umſtän

gr. Klausstr. 26.
Reparaturen ſofort.

preisen ausgezeichnet führenVeſtellungen nach Maaß, ſowie Rebaraturen, auch au Schuhzeug, welches nicht aus meiner Fabrik herrührt, ſehen g

werden mit der größten Sorgfalt ausgeführt. 14536Herren-Sohlen und Absätae 2,50 Mk. BPamen-sohlen und Absätze 1,50 Mic. F.

73 auf ſeGrösste inz Auswahl an ſeinz daß diin ein
der Er
Reiche

eeits 1in größter Auswahl empfiehlt dernenerRudolph Sachs (0.-
Halle a/S.

[4610
Hokflieferanten,

Zur r Chealer-Saiſo i.

t

ſeujahrskarten:
Co helciaunle und beſondere Neunhelten in großartigſter Ans! zahl hält billigſt einpfohlen

EHeereaeeaun Egäökeer, Große Steinſtraße 15.
W Jumn irn und Geſchäft Glückwr anſchlartei ſt iefere noch prompt und billigſt. e

Aus aller Welt.

S Vom Rieſengebirge wird unterm 21. December ge
ſchri en: Vorgeſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde im
Th alte ine außerordentliche Lichterſcheinung am Hoc hob irge Le
ogachtet, die wegen ihrer Nähe zur Hampelbaude die Befürchtung
aufkommen ließ. dieſe Bande ſtehe in Flammen. Die Annahme
Ha t ſich jedoe h als S Unz zutref ffend her altes Sgeſtellt, aber die Urſa he
der Erſchein g. iſt noch nicht aufgeklärt. Sachverſtändige
bringe ſie mit der Wintertag- und Nachtglei che i in Verbindung.

Man glaubte es mit dem ſoge nannten St. S msfeuer zu thun
z haben, welches zur Zeit des Sommer-S olſtitinms von der v
Schneekoppe ſchon vielfach beobachtet worden iſt, dagegen zur
a zeit eine fürs Rieſengebirge ganz neue Erſcheinung ſein von
würde. Jm Gegenſatz zur Witterung im Thale, wo das Ther heften“

Unw etter,

Anfang L

m eterhöc v

herrſcht auf dem Hochgebirge ſeit geraumer Zeit ein ſtürmiſches
wie es die Wächter der Schneekoppe und der Rieſen- Salvatore Farina:

bande ſchon ſeit vielen Jahren nicht beobachtet haben. Seit
October iſt oben auf dem Hochgebirge nur ein einziger

ſchöner W zu verzei chnen geweſen.
Schnee, aber

Die intereſſante Abhandlung von Julius Leſſing über
Trinkgeräth“, welche in der Dezemibernummer

Weſtermannus Jlluſtrirtenbegann, wird in der r Januar- Nummer dieſer Zeitſchrift
mometer Veharrüch zwiſchen dein Nullpunlt und 3e R. ſchwankt, zu Ende geführt. und dieſe Schlußabtheilung iſt gleichfalls reich

W Lunderli ches

Jm Thale liegt noch kein
dein Kamme des Hochgebirges iſt er ſchon

Laune.
Literariſches.

Deutſchen Mongts- welche L

und intereſſant illuſtrirt.

in die em Hefte; es iſt eine Verdeutſchung des neueſten Werkes
des berühmten auch bereits in
italieniſchen Dichters.
hübſche Novelle von O Otto Roauette.
dem Titel „Aus den Savoyer
jugendfr iſche Schilderung einer Alpenpeunſion voll Geiſt undFerner enthält 5
ſtrirten Abhandlung über „St. Petersburg von Eugen Havel,
und eine litterariſche Studie über den franzöſiſchen Roman-dichter „Jerdinand Fabre“ von F. Hroß.
endlich die Epiſode aus dem Leben des Komponiſten Marſchner

La Mara unter der Auſſchriſt:
Auch an litterariſchen Notizen iſt dieſes Heft beſonders reich.

cu gesS 2S
S

i e t S 77z 2 2 z.u 8S

J 2
5

2 7von den billigſten bis s zu den aller
feinſten (auf e Toritzahlugg ge
ſtattet auch werden ſolche leihweiſt
für 25 u. k0 pro Abend abgegeben

Emil Tornau,
Leipzigerſtraße 89.

Atelier für Kkünst. Zahn-
ersatz, Plomhbiren ete.

Hugo Berthold,
Geiststrasse 3 I. 4702

luo6n

Auch den Anfang eines Romans von
„Um den Glanz des Ruhmes“ finden wir

Deutſchland heimiſch geword ene n
Außerdem enthält das Heft eine fehr

„Die U geprüften UnterBergen“ giebt Karl Vogt die

as Heft den Schluß der reich illu-

Höchſt anziehend iſt

„Späte Liebe“ erzählt

Verantworilich Vr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S. Verlag der Actiengeſellſchaft
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

„Halliſche Zeitung Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Vuchdrngeri.
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